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Mittel recht iſt, um die Entdeutſchung 
hjuführen, Auf einer Anzahl Zechen haben 
die an letzten Wochen bei den Betriebs rätewahlen 
brd ewerkſchaften gute Erfolge erzielt. Die Ber 

en hatten ſchon bei der Einreichung der Liſten 
leger tel geſcheut, um fie zu hintertreiben, und 
tell den Kandidaten durch die Vorgeſetzten er⸗ 
R ile! gte aß die deutſchorganiſterten Arbeiter bei 
25 bee, fühl, elegenheit entlaſſen würden. Tat 


‚Mehrjäht: wurden d die Wirt⸗ 
— Katie Ehllefrgen 1 1 15 aus⸗ 
eßlich deutſchorganiſierter Arbeiter 


no wie wind nter: des Bergarbeiterverbandes und 
Halte hinaus aller Kandidaten der deutſchen So⸗ 

een bei den Kommunalwahlen, ja, man hat 
die Stimmzettelverteiler nicht verſchont. Dabei 
die DR deutſchen Sozialiſten und Gewertjchaften 
| Aber unler der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung! 
licht en polniſchen Chauviniſten paßt der Umſtand 


bar „daß es der d e 
Gegen es der deutſchen Arbeiterſchaft gelungen 
Tu wie Ak Gewerkſchaften auszubauen und kulturelle 
el regen portorganiſationen zu ſchaffen, welche ſich 
ſſons, ben D Aerte uſpruchs erfreuen. Es wird auch vielfach 
ange pahl, und Nai; daß es gerade die freigewerkſchaftliche 
mpfie hüt DI tele glialiſtiſche Arbeiterſchaft iſt, die ihre kultu⸗ 


der d gehörigkeit zum Deuſchtum bei 

te Jele Gelegenheit freimütig betont und für dieſe 
nuch Opfer zu tragen bereit iſt. 

Aunde ach dem Maiumſturz erhoffte man auch eine 

fi erung der Minderheitenpolitik, doch hat man 


1, 2, TR ag 
’ gen 59 einem Jahr Pilſudſti⸗Regierung überzeu⸗ 


rbellungen 6 


Miel „, ER, daß die Poloniſierungs beſtrebungen noch 

— hat ärfere Formen annehmen als je. Warſchau 
I Ihe dem Zweck einen früheren Aufſtändi⸗ 

ea hrer Dr. Graezynſki, zum Wojewoden 


des a der gleichzeitig leitendes Vorſtande mitglied 
ins auviniſtiſchen Weſtmarkenver⸗ 
tum iſt und offen bekannt hat, daß das Deutſch⸗ 


berſchle 
fen keine Deutſchen, ſondern nur germani⸗ 
Ne Polen gebe. aa! = 

Agrar Kampf um die Minderheitsſchule hat faft 
man Ic der deutſche Arbeiter zu führen, und 
Abel deut nicht davor zurück, ihn dafür aus der 
Arbe zu entlaſſen und ihm dann ſogar die 
liehen ofenunterftühung zu ent⸗ 


lz der Wojewode hat ſich ſeinen Dispoſttions⸗ 
lasen von 120 000 auf 300000 Zloty erhöhen 
Nele Et der ausdrücklichen Begründung, daß das 
len um in Oberſchleſien einer „kulturel⸗ 
Birk bung“ bedürfe. Dieſe kulturelle Stützung“ 
1 er dann in Sprengungen deut⸗ 
Fun Verſammlungen, Ueberfällen auf 
Honktionäre deutſcher Organiſa⸗ 

* aus. Und es iſt kein Zufall, daß gerade 

0 letzten Tagen die Mißhandlungen von 
legt en ſich fo furchtbar vermehrt haben. Darin 
den d M Man glaubt mit Knüppeln 


N ethode, 
| eutſchen das Polnische einbläuen zu 


usgerottet werden müſſe, weil es in 


lautet, ſchreiten die Anleiheverhandlungen günſtig 
vorwärts. Nach Ueberwindung gewiſſer Schwierig⸗ 
keiſen dürfte die Unterzeichnung der Anleihe noch in 
dieſem Monat zu erwarten ſein. 

Auffallend hierbei iſt nur die Geheimtuerei mit 
der Anleihe. Wenn ſich die Verhandlungen wirklich 
günftig abwickeln, warum kann dann die Oeffentlichkeit 
über den Stand der Dinge nicht unterrichtet werden? 


Große Getreideeinkäufe im Auslande. 

Die Lebensmittelabteilung des Innenminiſteriums 
führt mit aller Kraft die Intervention durch, um die 
weitere Erhöhung der Brotpreiſe zu unterbinden. Zu 
dieſem Zwecke ſind rieſige Getreideeinkäufe im Aus⸗ 
lande geplant, wovon allein für Warſchau 1200 Wag⸗ 


Der Stadtrat von Tſchenſtochau 
aufgelöſt. 


Geſtern unterzeichnete der Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſti eine Verordnung, auf Grund welcher der Stadt⸗ 
rat ſowie der Magiſtrat von Tſchenſtochau aufgelöft 
wird. Bis zur Wahl des neuen Stadtrats wurde ein 
Regierungskommiſſar eingeſetzt, für welchen Poſten ein 
höherer Beamter der Wofewodſchaft Kielce, Goeppel, 
ernannt wurde. Der Termin der Neuwahlen wird 
vom Wojewoden von Kielce, Mannteuffel, feſtgeſetzt 
werden. 

Und wann kommt Lodz an die Reihe? Zeit, 
höchſte Zeit, wäre es ſchon! 


— . — k ͤ——B—— k —ů——ͤ—ůbůĩůĩůͤů 


können. Noch viel ungeheuerlicher als dieſe graus, zuſchätzen iſt ſchwer: Entweder mußten die Sanierer 


ſamen Miß handlungen iſt die Tatſache, 
Banditen ihr ſchändliches Handwerk ohne Behin⸗ 


daß die | zur Muſik und zum Geſang greifen, um die Wähler 


dadurch in den Saal hineinzubekommen oder — iſt die 
Politik ſchon etwas ſo Begehrens wertes und Schönes, 


derung durch die polniſchen Behörden betreiben daß ſie mit der Muſik verbunden werden kann. 


können. 

Die Wirtſchaftskriſe verſchärft ſich von Tag 
zu Tag, die Entlaſſungen im Bergbau haben be⸗ 
reits die Aufnahmezahl während des Bergarbeiter⸗ 
ſtreiks in England überſtiegen und die Entlaſſung 
weiterer 6000 Bergarbeiter ſteht bis Ende Juni 
noch bevor. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hiervon 
wiederum am ſchärfſten der deutſche Arbeiter 
betroffen wird. Zur Zeit erfolgt die Aufnahme der 
ſchulpflichtigen Kinder für die Minderheitsſchule, 
welche Anfang September beginnt. Und nun ſetzt 


Der letzte Sonntag vor den Stadtratwahlen brachte 
eine Menge von Wahlverfommlungen. Die P. P. S. 
allein veranſtaltete derer 17, von denen einige mit 
Muſik, die die Berufsverbände lieferten, eröffnet wurden. 
Die Sozialiſten haben außerdem auf dem Hofe ihres 
Parteilokals einen Film demonſtriert, der die Tätigkeit 
des Wiener ſozialiſtiſchen Magiſtrats darſtellte. 

Die reaktionären Parteien, die den „Kops“. 
Wahlblock gebildet haben, veranſtalteten eine Verſamm⸗ 
lung, die von Arbeitern geſprengt wurde. Im Ver⸗ 
F blieben Sprecher und Wähler der 


Als die einflußreichſten Liſten werden die mit der 


durch den Weſtmarkenverein, deſſen Mitglied auch | Nr. 2 (P. P. S.) und 25 („Sanierer“) angeſehen. 


der Wojewode iſt, der Kampf gegen die deutſche 
Schule ein. Es wird ganz offen erklärt, daß, wer 
ſein Kind in die deutſche Schule ſchickt oder deut⸗ 
ſchen Organiſationen angehört, niemals auf irgend⸗ 
eine Unterſtützung rechnen darf und auch nie Aus⸗ 
ſicht hat, eine Arbeitsſtelle zu bekommen, dieſe 
Arbeitsſtellen müßten für polniſche Arbeiter freige⸗ 


halten werden, und gäbe es ſolche in Oberſchleſten Konſervativen, 


Sie haben ſich gefunden. 


Zuſammengehen der Konservativen und der Monars 
chiſten bei den Stadtratwahlen in Warſchau. 
Große Senſation tief in Warſchauer politiſchen 

und journaliſtiſchen Kreiſen ein Artikel in dem offiziel⸗ 

len Organ der polniſchen konſervativen Partei „Dzien 

Polſki“ hervor. In dem Artikel wird erklärt, daß die 

nachdem ſie mit der Endecſa und der 


nicht genug, jo würden fie eben aus Kongreßpolen] Partja Pracy (Bartel Partei) in Sachen des Zuſam⸗ 


und Galizien herbeigeholt. Zu gleicher Zeit wird 
in höheren Schulen die akademiſche Lehrerſchaft 
abgebaut und durch Lehrkräfte erſetzt, die 
keinerlei pädagogiſche Vorbildung beſitzen. 


mengehens bei den bevorſtehenden Stadtratwahlen in 
Warſchau zu keiner Einigung gelangen konnten, 
am beſten tun würden, wenn ſie für die monarchiſtiſche 
Wahlliſte, die die Nr. 26 hat, ſtimmen werden. Spitzen⸗ 
kandidaten der Monarchiſten ſind der Beſitzer des be⸗ 


Der oberſchleſiſche Arbeiter neigt nicht zum kannten Weinkellers aus dem Jahre 1565, Fukier, und 


Verlaſſen ſeiner Heimat, wie dies die Optionszeit Graf 


erwies, er ſchätzt ſein Oberſchleſten, und weil er 
nicht zur Abwanderung geneigt iſt, ſo wird die 
Entdeutſchungspolitik mit allen Mitteln betrieben. 
Die hier geſchilderten Vorgänge ſind nur ein 
kleiner Ausſchnitt der Gewaltpolitik gegen 
den deutſchen Arbeiter und keineswegs irgendwie 
übertrieben. Aber aus dieſer Vergewaltigungs⸗ 
politik ſaugt der Nationalismus ſeine Kräfte und 
ſchädigt die deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 


Der Wahlkampf in Warſchau. 


Eine ganz neuartige Agitations form haben ſich die 
ſogenannten Sanierer zugelegt. 
Sonntag eine Akademie mit Muſik und Geſang als 
Wahlverſammlung. Dieſe Art des Wahlkampfes ein» 


ſudſki 


Grocholſki. 
Erwähnenswert iſt hierbei noch, daß die Monar⸗ 
chiſten in Warſchau Agitationsplakate ausgeklebt haben, 
in denen ſie erklären, daß die Eroberung Warſchaus 
durch die Monarchiſten der erſte Weg zur Monarchie 
in Polen ſein werde. 

In der konſervativen Partei ſpielen bekanntlich 
eine gewichtige Rolle der Fürſt Radziwill ſowie der 
Lodzer Induſtrielle Moritz Poznanſki. 


Ein Programm, das zur Phraſe 
geworden. 


Die dem Miniſterpräſidenten und Marſchall Pil⸗ 
naheſtehende „Epoka“ veröffentlicht eine ganze 
Reihe von Zitaten aus Reden des Marſchalls Pilſudſki, 


Sie veranſtalteten am die er kurz vor der Mai Revolution gehalten hat und 


in denen er die Ziele darlegt, von denen er ſich dabei 
habe leiten laſſen. Wir laſſen hier einige folgen: 


Lodge: Dale 112. 


„Mein ganzes Leben lang habe ich um die Achtung 
für das gekämpft, was man als „Imponderabilien“ be⸗ 
zeichnet, wie Ehre, Tugend, Mannhaſtigkeit und über⸗ 
haupt um die Achtung vor den inneren Kräften des 
Menſchen. Ich habe dies nicht der eigenen Vor⸗ 
teile wegen und auch nicht um der Vorteile meiner 
nächſten Umgebung willen getan. Es darf im Staate 
nicht zu viel Ungerechtigkeiten gegenüber 
denjenigen geben, die durch ihre Arbeit viel für andere 
hergeben. Es dürfen im Staate, will man ihn nicht 
dem Untergang weihen, nicht zu viel Unrecht; 
mäßigkeiten vorkommen.“ 

Und alfo ſpricht Marſchall Pilſudſki: 

„Ich habe den Schuften, Halunken, Mör⸗ 
dern und Spitzbuben den Krieg erklärt und 
werde in dieſem Kampfe nicht unterliegen.“ 

„Beſonders empört hat mich die abſolute 
Strafloſigkeit jeglicher Mißbräuche im 
Staate 5 

„Und weiter: nod ein Ziel: der Kampf mit dem 
Parteiweſen.“ 

„Bteitgemacht hat ſich in Polen die Nie der⸗ 
trächtigkeit der Leute. Die demokratiſchen 
Freiheiten wurden derart mißbraucht, daß man die 
ganze Demoktatie haſſen könnte ...“ 

Daß die „Epoka“ gerade zum Jahrestag des 
Maiumſturzes dieſe Zitate auskramt, iſt weder glücklich 
noch rühmenswert. Pilſudſki muß ſich ja ſchämen, wenn 
er heute fein „Programm“ nachlieſt und ſich davon 
überzeugen muß, daß es zu einer lächerlichen Phraſe 
geworden iſt. Es wäre beſſer geweſen, wenn die 
„Epaka“ dieſe wundervollen Zitate nicht wieder aufge⸗ 
liſcht hätte, denn fie hat damit Pilſudſti nur einen 
Bätendienſt erwieſen. Nichts, aber auch gar nichts 
aus dieſem Plogramm iſt verwüklicht worden. Die 
Korruption iſt nicht geringer geworden, die Mißbräuche 
mehren ſich in erſchreckender Weiſe. Keine von den 
früheren Parteien iſt verſchwunden, im Gegenteil, neue 
find ins Leben gerufen worden. Allein an den Kom⸗ 
munalwahlen der Stadt Warſchau beteiligen ſich 26 
Parteien. Ueber die Demokratie macht man ſich luſtig 
und was „zu viel Ungerechtigkeit“ anbetrifft, ſo braucht 
man nur einen Blick nach Oberſchleſien zu richten, um 
fih zu überzeugen, daß die Ungerechtigkeit und Be⸗ 
drückung von den Machthabern bei uns im Lande ger 
hegt und gepflegt wird. 


Ein Konkurrenzunternehmen des 
Tabakmonopols. 


Eine geheime Nonopolzigarettenfabrit, — Die Falſiſi⸗ 
kate billiger und beſſer als die originalen Monopol⸗ 
zigaretten. 

Lemberg, 16. Mai. In Lemberg wurde eine 
geheime Fabrik von Monopolzigaretten aufgedeckt, die 
auf großem Fuße eingerichtet war. Dieſe Fabrik ver⸗ 
ſorgte mit ihrem Fabrikat viele Kaffeehäuſer, Reſtau⸗ 
tants und Zigarettenverkaufsſtellen. Bei der Fabrik 
befand ſich eine eigene Buchbinderei, wo die Zigaretten⸗ 
ſchachteln mit dem Zeichen des Tabakmonopols her⸗ 
geſtellt wurden. An der Spitze dieſer „Fabrik“ ſtand 
ein ehemaliger Kellner namens Brumengaben. Die 
Fabrik machte dem ſtaatlichen Tabakmonopol bedeu⸗ 
tende Konkurrenz, denn ſie verkaufte ihre Erzeugniſſe um 
25 Prozent billiger. Bei der vorgenommenen Reviſion 
in der Zigaretten, fabrik“ wurde im Bett der Frau 
Brumengaben große Mengen Tabak vorgefunden. Das 
Intereſſante hierbei iſt jedoch, daß die Raucher die von 
Brumengaben hergeſtellten Zigaretten viel beſſer fanden 
als die echten Monopolzigaretten und deshalb dieſe 
auch viel lieber kauften. 


Diktatur in Litauen. 


Kiga, 16. Mai. Dio innerpolitiſche Lage 
Litauens hat ſich ſeit der Landkagsauflöſung ſtarl 
zugeſpißt. Der Mustritt der Cheiſtlichdemokraten 
aus der Regierung hat zur Alleinherrſchaft der Tau- 
kinigai (Nationaliften) geführt, die jetzt gegen alle 
litauiſchen Parteien und Minderbeifen regieren. Die 
Forderung der Cheiſtlichdemobraten auf Ausichrei- 
bung von Neuwahlen wurde abgelehnt, da die Re⸗ 
gierung zunächſt eine Derfaſſunge - und Vahlgeſetz⸗ 
änderung durch ein Plebiſzit vorzunehmen beabſich⸗ 
tigt. Bie dahin will fie ſich durch die Diktatur 
gegen Linze und Rechte behaupten. Kein Mittel iſt 
hierzu ſchlecht genug, auch nicht die ſchändlichſten 
Repeeſſalien und Verfolgungen. Ein Terror, gegen 
den die ſchlimmſten Seiten des Sariemus berblaſſen, 
hält alles in Schrecken. Die Spitzelfurcht beherrſcht 
alles und jeden und nimmt nachgerade groteske For 
men an. Telephongeſpeäche, Familienzuſammendünfte, 
ſa Spaziergänge werden unterlaſſen, um ja nicht 
einen Oerdacht auf ſich zu lenden. Schlimm geht es 
beſondere den Sozialdemokraten, die als die ärgſten 
Landesfeinde verſchrien werden. Die Maſſenverhof⸗ 
tungen dauern an, mit dem ausgesprochenen Swech, 
alle führenden Perjönlicheiten upſchädlich zu machen. 
Don einer aktiven Betätigung der Sozialiſten Bann 
Beine Rede mehr jein. 


Faſchiſten herrſchaft. 

Paris, 16. Mai (Pat). „Petit Pariſien“ be⸗ 
richtet aus Rom, daß der Kapitän Gialetti, der ehema⸗ 
lige Sekretär des Verbandes der Marineleute, für anti⸗ 
raihiiiige Tätigkeit zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde. 


Das Programm der Kleinen Entente. 


Gegen einen Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland. — Ungarn der Hemmpunkt 
zum Locarno des Oſtens. 


prag, 16. mai (ATE). das offizielle Rom⸗ 
munſque des tſchechiſchen Preſſebüros faßt das Ergebnis 
der Beratungen der Kleinen Entente in 6 Punkten auf: 
1) Rumänien müßte einen halbftändigen Sitz im Völ⸗ 
kerbundͤrat erhalten, um die Intereſſen der Kleinen 
Entente beſſer ſchützen zu können und den Bemühungen 
des Anſchluſſes Oeſterreichs an deutſchland wirkſamer 
entgegentreten zu können, da ein ſolcher Anſchluß aus 
politiſchen wie auch aus wirtſchaftlichen Gründen nicht 
erwünſcht ift; 2) Die Kleine Entente ſchließt ſich der 
Abſicht der Aufhebung der Militärkontrolle in Bulga⸗ 
rien nicht an; 3) Südflawien wird danach fireben, um 
den Konflikt mit Italien wie am ſchnellſten beizulegen, 
um ein Zerfhlagen der Kleinen Entente zu verhindern; 
4) die Staaten der Kleinen Entente haben freie Hand 
bei der Anerkennung Sſowſetruß lands; 5) Das Locarno 
des Oſtens wird erſt dann möglich ſein, wenn der 
Standpunkt Ungarns aufgeklärt ſein wird; 6) Die 
Staaten der Kleinen Entente ſtreben zu allererſt zur 
wirtſchaftlichen Annäherung unter ſich und erſt dann 
ar u ee Annäherung zu den anderen 

tagten. 


Präſident Doumergue und Briand 
in London. 


Paris, 16. Mai (Pat). Der Präſident der 
abend Republik Doumergue in Begleitung des 
ußenminiſters Briand ſind heute um 1 Uhr mittags 
in Dover eingetroffen, wo ſie vom Prinzen auf Wales 
begrüßt wurden. Die franzöſiſchen Gäſte ſtiegen in den 
bereitſtehenden Spezialzug ein und trafen um 3 Uhr in 
London ein. Auf dem Bahnhof in London erwarteten 
die Gäſte der König, Prinz Heinrich, Miniſterpräſident 


Die Kriegsſchuldenfrage 
auf der Weltwirtſchaftskonferenz. 
Die Schuldenfrage einem Biererfomitee überwieſen. 


Genf, 16. Mai (Pat). Sch weizeriſche Tele⸗ 
graph enagentur: In den Acbeiten der Internationa⸗ 
len Wittſchaftskonferenz iſt inſofern eine neue Wendung 
eingetreten, als in poſitiver Form die Frage der 
Kriegsſchulden berührt wurde. Das Redaktionskomitee 
der Handelskommiſſton hat einen Beſchluß gefaßt, 
wonach in die Reſolution betreffend die Zollſätze ein 
Abſatz in Sachen der Regelung der Kriegsſchulden ein⸗ 
gefügt werden ſoll, und zwar ſo, daß eine Verbindung 
zwiſchen der Höhe der Zollſätze und der Ermöglichung 
zur Bezahlung der Kriegsſchulden durch die Schuldner 
hergeſtellt werden ſoll. Die Schuldnerſtaaten können 
nämlich ihre Schulden nicht bezahlen, wenn die Gläu⸗ 
bigerftanten den Export der Waren aus den Schuldner⸗ 
ftaaten durch hohe Zollſätze erſchweren oder vollſtän dig 
unmöglich machen. Zur Beſprechung dieſer Fragen 
wurde ein Viererkomitee gewählt, das ſich aus Vexrtre⸗ 
tern der Schuldner: und Gläubigeiſtaaten zuſammenſetzt. 


25 tauſend Dollar für die Auffindung 
der franzöſiſchen Ozeanflieger. 
Neuyork, 16. Mai. Ueber das Schicksal der 

11 franzöſiſchen Ozeanflieger Nungeſſer und Coli, 

ie beim Ueberfliegen des Ozeans verſchollen ſind, 

konnte trotz der mühevollen Nachforſchungen nichts er⸗ 
fahren werden. Für die Auffindung der Flieger, tot 
oder lebendig, wurde eine Belohnung von 25 tauſend 

Dollar ausgeſetzt. 


Pukau von Tſchangkaitſchek beſetzt. 


Schanghai, 16. Mai (Pat). Einer Radio⸗ 
meldung ous Nanking zufolge iſt die Stadt Pukau 
geſtern früh von den Truppen Tſchankaitſcheks beſetzt 
worden. Die Nordarmee hat die Stadt ohne Kampf 
verlaſſen. Nach der Beſetzung der Stadt durch den 
Gegner, wurde Pukau jedoch von den Nordtruppen 
bombardiert. 


Die Außenpolitik der Nanking⸗ 
Regierung. 

London, 16. Mai. Der neue Außenminiſter 
der Nanking⸗Regierung, Wu, der an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Außenminiſters Tſchen getreten iſt, hat das 
Programm ſeiner Auslandspolitik bereits bekanntgege⸗ 
ben. Danach werde die Nanking⸗Regierung nicht die 
Ziele der Hankau⸗Regierung an die erſte Stelle ſtellen, 
um ſich von ihr zu unterſcheiden, ſondern werde größe⸗ 
res Gewicht auf die Abänderung der Verträge 
Chinas mit den Auslandsmächten legen. 


Nur das echte 


SINALCO 


bietet Ihnen Gewähr für unübertroſſene Qualität 
Man hüte ſich vor Nachahmungen. 


forſchungen halten an. 
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ne intern 
Baldwin ſowie Chamberlain. Während der 5 
fahrt durch die Straßen wurden von der Menge ne 
zu Ehren Doumergues ausgeſtoßen. Präſident Doum 1 
gue hat Wohnung im Schloß auf Buckingham g? 
nommen. 4 


9 


Die Reviſion in der „Arcos“ 


isdn 
Die geſuchten Dokumente noch nicht gefunden — on E 


ch 
Proteſt der Trade⸗Union. 1 war es, di 
London, 16. Mai. Die Reviſion in der 9 Aber 
delsgeſellſchaft „Arcos“ wurde die ganze Nacht 8 üb zu 
Sonntag auf Montag fortgeſetzt. Die Pole 0 che Arbei 


nach Geheimverſtecken in den Mauern, da ſie do fin 
geſuchten und angeblich geſtohlenen Dokumente zu 1 
den glaubt. : 
Der Generalrat der engliſchen Trade-Union 
tete an den Miniſterpräſidenten Baldwin einen, 0 fi 
gegen die Reviſion im Gebäude der „Arcos 11 5 
ſchaft. Die Arbeiterverbände äußerten ihre Befürch ltere 
daß diefer Schritt ehr nachhaltig auf die MER 
Entwicklung der ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen 
wirken könne. Unter; a 
In Beantwortung einer Interpellation im u in 
hauſe erklärte der Innenminiſter, daß die Reviſſald 
der „Arcos“ mit Einverſtändnis des Minſſterpaig ei- 
ten und des Außenminiſters erfolgt ſei. Die Po 1 A 
behörden ſeien in die Räume der Handelsgelellän, ‘ 
eingedrungen zwecks Auffindung eines wichtigen Hal, le 
ments, das ſich in den Händen der Beamten der wan 
delsgeſellſchaft befinden ſollte. Es ſei bisher Koh 9) 
noch nicht gelungen, dieſes Dokument aufzufinden, fel, den 
habe die Polizei Papiere vorgefunden, die unge, 0 
haft mit dieſem Dokument zuſammenhängen. Die 


5 3 7 8 
. ® d, cht 
Tagesnenigkeiten. dier cam 
a 1 
125000 Zloty für die Angeſtellten. Gele, lug an be 
find in Lodz 125000 Zloty zur Unterhügung ur ein⸗ dat elchichte 1 
ſchäftigungsloſen Angeſtellten für den Monat Ma noch day Eottoiehluı 
gegangen. Die Auszahlung der Unterſtützungen Don v e der Jahr! 
den neuen Inſtruktionen beginnt Mittwoch oder J daa, die berf 
nerstag dieſer Woche. AND dienende. wie ‘ 
Vor einer Lohnaktion in den gemeint les dende Tunderft 
gen Anſtalten. Vorgeſtern fand eine Site lachen in Bild: 
Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen an den Hameln Kin dor 
ſtatt, auf der über die Frage einer Lohnaktion 121 det Kade. 
einzelnen Inſtitutionen beraten wurde. In Sock open Üben ulurſtadt 
niederen Stadtbeamten, denen die Gehalts! trat be skeaßenp. 
herabgeſetzt worden waren und denen der 0 pe deug Augebaute 
bisher das Gehalt nicht ausgeglichen hat, we det ahnluchlu 
ſchloſſen, eine beſondere Kommiſſion aus der Mi das bung Hat im 
Verwaltung zu bilden, die eine Denkſchriſt an s, don Gas 
Wojewodſchaftsamt und an den In nenminiſter elund 1» Eine beſo 
arbeiten ſoll. Darin ſoll um eine endgültige Nele ud dc Dienerin 
der Angelegenheit gebeten werden. Zum Schluß itutio der dem und 5 
beſchloſſen, alle Mißſtände in den einzelnen Sf kan Dorn Pic gm | 
nen in der Sitzung der Hauptverwaltung in Wa (i) 9 delete, u 
zu beſprechen, die am 29. d. M. ſtattfinden fol t an, Na, der 


Der Streik der Vigogneweber dauere in 
Wie wir bereits berichteten, find die Vigognewa nich 
den Streik getreten, weil ihre Lohnforderungen dung 
berückſichtigt wurden. Geſtern fand eine Berl chen 
der Streikenden ſtatt, auf der die Lage wie 


wurde. Aus dem Bericht ging hervor, daß 4 noh 

alle Tuchweber umfaßt und daß die Inbuftriele be Rome 

dem zu keinen Zugeſtändniſſen bereit find. Meg mel 

ſchloß deshalb, den Streik fortzuſetzen und eine 1 ven 

kommiſſion aus 9 Perſonen zu wählen. (i) f ſich u lagibrdan 
Staats präſibent Moscicti interelſie gufent mene a d 

nicht nur für das Militär. Während des uch al vu die der 

halts des Staatspräſidenten in Lodz hat aud et h er 9 8 


dem in der Philharmonie veranſtalteten Raut kenn pet 


Dort hatte er eine längere Unterhaltung dodge N 


men. 
Direktor Wolczynſki, die ſich auf den Stand bei nd Et 05 m 
Induſtrie bezog. Der Staatspräſident intereſſte, pol daun d. b 
kebhaft für die Induftrie und fragte den Ditelnrenm dun Hane 
czynſti, ob die Lodzer Induſtrie irgendwelche der „ ce, 5 
gen eingeführt habe, die eine Verbilligung ane i ee doe 
duktion zur Folge haben. Dir. Wolczynſti € jewellen d an Monde 
feiner Entgegnung, daß z. B. in den Indu uche al Wale, Ne 
von J. K. Poznanſki ſeit zwei Jahren Verf nde if 00 1 0 
einem neuen Keſſel gemacht werden, der im bad bon un an 80 si 
Kohlenſtaub zu verfeuern. Dieſe Erfindung Mn Et u. 
der Firma Zieleniewſki in Warſchau ausgen geben f N | Er rad 
erlaube eine koloſſale Erſparnis hinſichtlich der Verbill 0 en teste 
und habe in der Folge auch Einfluß auf die 5 se N tan N 
gung der Produktion. Staatspräſident Mose 1, de. My, Urt w ai 
für dieſen Keſſel großes Intereſſe. Als er erf ert % A und a 
er in zwei Monaten ſchon vollkommen mol pa N wor ind 
ſoll, bat er, man möge ihn jofort benachrichta chen „ r u 
herzukommen gedenke, um den Keſſel in Auge erde 0 in N 
nehmen. Bei feinem zweiten Beſuch in Lodz eren, () ue ging 5 
ſich beſonders für die Tertilinduſtrie interest the (0 een an 
ſeiner Anſicht nach an erſter Stelle in Polen f 1 N Wüllen 9 
Die heute Geſtelungepflichtigenz augen i de 
haben ſich vor der Kommiſſion Nr. 1 in der 44905 45 N di Mont 


Nr. 10 die jungen Männer des Jahrganges zen un andung a 


melden, die laut Art. 35 b zurückgeſtellt wu 


„ 


a | 
I erbeißlatt zur Nr. 134 
te. I 
punkt | . ; 
ie internationale Ausftellung 
d den J, in Wien. 


r Menge N ufe 
ſident Doume® 


om ge Von Hans Fdrahal. 
udingham 
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7 gates Oeſterreich Ungarn empor wuche. 
rcos“. ununterbrochener Depreſſion folgten nach dem 
funden. — aufeinander. Mitiſchoftliche Ohn⸗ 

5 ‚ die die alte Kulturſtadt zur Paſſivität 

n in der 995 ber man hat das lebenefreudige Wien 
e Nacht 15 u den Toten gezählt. Durch die un- 
ie Polizei ION Atbeit der Gemeinde perwaltung, 
a ſie von tele Ordnung wie derherſtellte, das ſonſt 
umente zu Nohnb 08 verfallene Wien mit ungezählten neuen 
nh in Kallen ver ſah, die Wohlfahrte pflege, die durch 
de⸗Union hg dien furchtbar gelitten hatte, neu oufbaute, 
einen ol! ler leſe Gemeindeverwallung wurde Wien zu 
Arcos Dil” ite gemdenſtadt orſten Ranges erhoben. 
delt debe bedeutjamer Kongreſſo wurde in letzter 

uch je abgehalten, der Zuftrom von Ausländern 


0 0 „Sladt der Lieder“ ift wieder mächtig an- 
M Die am 7. l. M. im Meſſepolaſt in Wien 
Aus ſtellung „Wien und die Wiener7 hat 
Male Bedeutung, wenn ſio auch gerade das 
Element unterſtreicht. In dieſer Schau, 
ber Geer nur möglich wurde durch die Mitarbeit 
rn Laeinde Wien, wird gezeigt, daß in Wien 
aöben pulfierf, neue Kräfte am Werz find, 
dukung Wiens als Kulturzenfrum 


Under präſidenten De. Mchael Hainiich, den 
bi ahlalter der Stadt Wien Seitz, in Anweſen. 
5 Het feier Regierungs⸗ i 
Pata der diplomaliſchen Dertreter Eaglande, 
Para 


1 
1 U an d * 4 
1 der Hand hochintereſſanter Objekte aus 
ats dbichte und Kulturgeſchichte Wine die ge- 
ae galtecklung der Lebensform des Wlenere im 


nende, 


a eigen Punitgewerblichem Gebiete, auf jenem 


et, und packend wird der Unterſchied im 
un der Aebeitefrauen von einft und jezt 


Lebe kleine Limokoa. 


Roman von Otfeid von Hanſtein. 
(26. Fortſetzung.) 


t ſich Alen da. eine Amerikanerin, die der Doktor in 
relſie gen . meln ung der Gouverneurin gelsden, trat ein. Biltt⸗ 
des 0 an % wie der beobachtende Blick nicht, den fie der aller 
ieſer a on Day er er tadellos baderrſchten Limokoa und ihm zu ⸗ 
ut teil pen h 80 tand auf und machte eine Verbeugung. 
tung n de unt lie ich die Ehre haben, Miſter Anderſen zu tref 
d der e ih W e dlc mir gestatten, den Gruß aus zurichgen.“ 
ereſſiert pol N dem ng dinaus und ſah, wie eine farbige! Dienerin 
Die enn, N day al die Garderobe brachte und diefe dann die Loge 
ſche Ne Jb. Wal „Daus verliehen. Simokoa hatte ſich nicht medı 
ing dete in ITS Dr. Büttner ging durch den Garten. Er batte 
i erllä erlen 0 n orgedabt, die Nacht auf dem Balle zu bleiben 
dustrie Pi Morgen mit dem Kapitän Berger von der 
Berti, ih bg im ehemaligen ſchönen Lloyddampfer, der ſitzt 
imſtan, von 0 . amerikaniſcher Flagge als „Niagara“ fahr, 
ing 115 Sie In? E ord zu gehen, aber ſitzt tried es ibn fort. Ins 
genuß eri f e alt rächt nicht! Er ſchritt dem Strande zu. Lä⸗ 
der 8% Gil den © war verliebt! Mit feinen dreißig Jadren 
die * zeigt emen, Blick Tinnlos verliebt! Verliebt in eine 
oscicki 1 daß W fanerin, die noch dazu ihren Roman batte und 
eie en u wee! Er war verliebt und eifefAdıtg, air 
nontier g el N Mor, gleich ärgerlich auf dieſen Gatten! Ein Glück 
ige cin 1 r den abreiſte! Wie follte er es Aber id bekom. 
ugenſ erde er fat, darmlos gegeufberzutreten? We follte er in 

dz w. die Wer lun, ohne fie zu ſuchen und zu Jeden ? 

eſſiere, 0 0 100 ng an den Villen entlang, an den Hütten der 
en ſteh Heu Nm n an den Arbeiterzäuschen des Hafens. Wi. 
en gute Ing aus verdächtigen Spilunken — Taumelnde, 
er Teac zu . 8 dier und da ein rauder Schrei — 

es 100 und Um mand über den laiſen Wellen des Meeres, über 
wurden d dung an den Kreiſen der Korallenriffe. — 


diese Augen! Dieſe ſchwarzen, traurigen Augen! 


Lodzer Volkszeitung 


In anderen Räumen kommen Technik, Indu- 

ſteie, Sewerbe und Sport zu Worte. + 
“ Bejonders inferejfierfe das gleichzeifig mit der 

Aueftellung eröffnete Planefarium. Hier wird nach 
einer Eıfinduna des deutſchen Gelehrten De. Bauers- 
feld in einem Kuppeleaum von 25 Meter Durchmeſſer 
der Himmel eingefangen. Der Sweck der Enrich- 
tung iſt, wis der aſteonomiſche Leiter Prof. Dr. Thomas 
erklärt, den Sternenhimmel fo wiederzugeben, wie 
wir ihn ſehen. Mas in einem Jahr auf dem Nacht- 
himmel ſich abſpielt, das wird uns am künftlichen 
Sternenhimmel in einigen Minuten borgesauberf. 
Die Bewegungen bon Jahren, Monaten, Wochen 
und Tagen werden zum Gefundenlauf beſchleunigt 
und dadurch dae Gefühl jüe Raumbewegung dem 
Menſchen erſchloſſen. Der Bünftlihe Himmel erſcheint 
uns wie der Himmel einer klaren, mondloſen Ster- 
nennacht, wobei wieder die Empfindungen unjeres 
Auges für Formen und Farben ausgenützt wurden. 
Das Weltall iſt uns damit eröffnet. 

Sufammenfofjend Bann gejagt werden, daß 
Wien alles Recht hat, auf die Kulturtat dieſer Aus- 
ſtellung ſtolz zu ſein. 


Deutſchlands Menſchenopfer für die 
Fremdenlegion. 


Das unlängſt von einem franzöſiſchen Kriegsgericht 
gegen den ehemaligen Generalſtabschef Abd⸗el⸗Krims, 
den übergelaufenen deutſchen Fremdenlegionär Klems 
gefällte Todesurteil, lenlt wieder einmal die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Oeffentlichkeit auf die traurigen Zuſtände 
der nordafrikaniſchen Legion. Die Tatſache kann leider 
nicht verhehlt werden, daß Frankreich immer noch den 
größten Teil des Menſchenmaterials für ſeine glorreichen 
Feldzüge zur Befreiung der Völker aus freiwillig kom⸗ 
menden Deutſchen ſchöpfen kann. Den jährlichen Zu⸗ 
gang an Legionären deutſcher Abſtammung anzugeben, 
iſt unmöglich, da das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
keinerlei Statijtifen veröffentlicht. Schätzungsweiſe be⸗ 
trägt er aber gegenwätig bis zu 15000, während die 
Anzahl der in der geſamten Legion, ſowohl auf nord⸗ 
aftikaniſchem wie auf oftafiatiihem Boden kämpfen⸗ 
den Legionäre deutſcher Nationalität ſich auf 35— 
40 000 ſtellt! ; 

Es ift eine allgemeine, aber irrige Auffaſſung, daß 
der größte Teil der jungen Leute, die ihr Glück in der 
Legion ſuchen, von Abenteuerluſt getrieben werden, ihr 
Leben und ihre Arbeitskräfte für kargen Sold zu ver⸗ 
dingen. Freilich gibt es auch ſolche, die trotz aller 
Warnungen Heimat und Eltern vetlaſſen und hinaus⸗ 
ziehen, um ſich im glühenden Wüſtenſande Nordafrikas 
oder im wild zerklüfteten Lande der freiheitsliebenden 
Kabylen, oder aber in den düſteren Urwäldern Mada⸗ 
gaskars und gefahrdrohenden Dſchungeln Indochinas 
Lorbeeren zu erwerben. Aber verhältnismäßig find es 
doch wenige, die ihrem Leichtſinn Leben und Zukunft 
opfern. Vielmehr iſt der Teil der deutſchen Angehörigen 
der Fremdenlegion größer, der, von Not getrieben, die 
wenn auch ſchlecht bezahlte „Arbeit“ in der Legion dem 


vergeblichen, hoffnungsloſen Warten vor den Schaltern 


der Erwerbs loſenfürſorge vorzieht. Höchſt traurige 
Früchte, die die Arbeitsloſigkeit zeitigt. Aber rührt das 
die Unternehmer, die Kapitaliſten? Geſchäft ift alles, 


Er fählıe, dab er ſie nie wieder würde vergeſſen können, 
und diefa Stimme! 

Oimokoa 

Sılıfamer Name, der ſelbſt aumutet wie ein RNätſel! 

„Hollo, Doktor!“ 

Er ſchrak aus den Träumen und [ah den Kapitän 
Berger vor ſich. 

„Gut, daß ich Sie treffe. Die „Niagara“ muß mit 
Morgengrauen fort. Iſt nicht unmdolſch, daß ein Sturm 
kommt und da möchte ich aus dem Bereich der Korallen 
riffe fein. War ſchon im Hotel und habe ihr Gepäck be 
ſorgt, wollte Sie vom Gouverneur abholen, aber Sie 
waren ja bei der ſchönen Liwokoa und da wollte ich nicht 
hören. Habe ſchnell am Büfett ein Glas köſtliches deut. 
ſches Bier getrunken — echt Mänchner Löwenkzän, pracht⸗ 
voll! Und inzwiſchen Sie aus dem Auge verloren. Dachte 
Sie wären zum Hotel gegangen und von dort an Bord 
geſchickt.“ f 

Der Doktor unterbrach feinen Redefluß. Ihn inter: 
eſſterte vielmehr, daß auch er Oimokoa kannte. 

„Ste kennen die Dame näher 7“ 

Er legte mit Abſicht den Ton auf das Wort „Dame 
und der Kapltän wiederholte: 

„Arme, kleine Limoloal Herrgott, ſtichen Sie mich 
doch mit den Augen nicht gleich maufstot! Sis find doch 
nicht Miſter Anderſen!“ 

„Sie kennen ihn auch?“ 

„Ich komme alle Jahre ein paarmal nach Honolulu 
und allzu däufig find die Neuigkeiten dier nicht. Vor 
etwa zwei Jahren ſah ich ihn zum erſten Male. Herr 
gott, war das ein hübſcher, friſcher Junge. Frisko Ameri⸗ 
faner mit etwas füdländiſchem Einſchlag. Temperament! 
Feuer! Energie! Damals tauchte er mit der kleinen. 
bilddübſchen Limokoa, die wohl eben irgendwo feine Frau 
geworden, und ſehr viel Geld bier auf. War ſofort große 
Nummer! Kein Wunder! Biide fo ſchöne Menſchen! 
Und fo verliebt! Und fo viel Geld! — Daun ſah ich ihn 
vor einem Jahre wieder — reden wir nicht davon! — 
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Dienstag, den 17. Mai 1927 


Shader um Menſchenleiber .. Und ſchließlich, iſt es 
denn nicht gleich, ob unſere Knochen im Wüſtenſande 
bleichen oder ſie in aufreibender Arbeit in den Fabriken 
langſam zermahlen werden? 

Es hat keinen Zweck zu jammern und über eine 
„Kulturſchande“, wie es nun einmal die franzöſiſche 
Fremdenlegion iſt, zu klagen, ſo lange es noch eine 
ſoziale Schande gibt, die allen heiligen Geboten des 
Menſchſeins Hohn lacht. 


Börſenpanik in Berlin. 
Kursſtürze bis 150 Prozent. 

Die letzten Oöeſentage geſtalteten ſich in Berlin 
zu einer ganz ungewöhnlichen Kataſtrophe, in einem 
Anfang, wie es jeit dem Beſtehen der Berliner 
Bböeſe noch niemals zu verzeichnen wor. Selbſt 
nach der Kriegserklärung iw Auguft 1914 war ein 
derartiger Sufommenbruch nicht eingetreten. Auch 
der berüchtigte jchwarze Donnerstag im November 
1923 iſt nicht mit dem letzten Suſammenbruch zu 
vergleichen. Die Kurſe von Favoriten, wie Glanz- 
ſte f. Schullheiß, Ollmarken und Bemberg, verloren 
100-150 Prozent. Der Derluft von Glanzſte ff, der 
auf 550 zurückging, ſtellt den größten Kurs verſuſt 
dar, dee jemals an der Böeſe zu verzeichnen war. 
Banberotte werden die unausbleibliche Folge fein. 
Das deutſche Dolbsvermögen erleidet einen unge⸗ 
heuren Derluft. 


Der Mörder Roja Luxemburgs 
entwichen? 


Berlin, 16. Mai. Der ehemalige Leutnant 
Krull, der ſeinerzeit die ſilberne Uhr der Roja 
Luxemburg beſeſſen hat, und auch wegen Diebſtahls 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wur de, gegen 
den jedoch zu einer Anklage wegen Beteiligung an 
der Ermordung nicht genügend Beweise erbracht 
werden konnten, iſt geſtern entwichen, ale er zu einer 
8e lie nach Berlin transportiert wer- 

en ſollte. 


Der Prozeß gegen die Muſſolini⸗Atten⸗ 
täterin niedergeſchlagen. 


Rom, 14. Mai. Der Unterſuchungsausſchuß des 
Sondergerichts zum Schutze des Staates ſprach fi für 
Niederſchlagung des Prozeſſes gegen die Engländerin 
Violette Gibſon, die auf Muſſolini einen Anſchlag 
verübt hatte, wegen deren völliger Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit aus. Miß Gibſon reiſte heute früh in Beglei⸗ 
tung ihrer Schweſter, dreier engliſcher und einer 
italieniſchen Krankenwärterin nach England ab. 


Hungersnot in der Herzegowina. 


In großen Teilen der Herzegowina ift infolge 
der landwielſchaftlichen Keiſe eine ee ms 
gebrochen. Im Dorfe Ruzice find drei Bauern 
Hungers geſtorben. Much in vielen andern Dörfern 
bat die Hungere not einen ſolchen Umfang angenom- 
men, daß viele Leufe im Sterben liegen. Ein 
großer Teil der Bevölkerung hat nicht einmal die 
Mittel, um Mais zur Ernährung zu baufen. 


It doch pur ein Jammer! — Da find wir an Bord und 
ich ſede, mein Sıenermann wartet — der Dienft ruft! 
Sie haben es gut! Sie gehen jeht in die Kabine und 
ſchlafen.“ 

Mit ſchnellen Sprüngen war er die Treppe zur 
Kommandobräde dinanfgseilt und rief durch das Spfach ⸗ 
rohr feins Befehle dinunter. Die Schrauben begannen zu 
arbeiten, die Anker ſchwebten empor, während plötzlich ein 
pfeifender Laut den nadenden Sturm kündete und die 
Wogen an den Schaumkronen der Auzenriſſe des Hafens 
doch aufiprigen ließ, zogen die Lichter von Honoluln zum 
letzten Male vorüber, Dem Doktor Bünner wäre es uns 
möglich geweſen, ſich ſchlafen zu legen. Er blickte dinüber 
zu jenen Lichtern. Deutlich dob ſich das bellglär zende 
Haus des Gonverneurs, von dem er nicht einmal Abſchied 
genommen, vom Dunkel der Bäume ab. Daneben einige 
Villen. In welcher wohnte L mokoa ? Sicher wachte auch 
lie noch. Sah fie dem Dampfer nach mit idren großen, 
traurigen Augen ? War. Hoffnung in inen daß der 
fremde Bote ihre Bolſchaft aus richten lönnte ? Oder batte 
idr kluger Blick in feinem Herzen geleſen 7 

Der Sturm pfiff über das Dick und drachte große 
Spritzer deranf. Der Doktor fröſtelte. Er mußte ſch feſt 
an dem Geländer der Treppe halten, als er nun doch bins. 
unterſtieg, um feine Kabine zu ſuchen, freilich nicht, um zu 
ſchlafen ſonden um nachzudenken über das Räiſel, das an 
diefen Abend in fein Leden getreten — Limokoa! 

Der Sturm dielt an, bis der Leuchtturm am Ein 
gang des Golden Gate die Nähe von Frisko ankündete. 
Eine ſchwere Fahrt. Seekrant batten die meisten der 
Paſſagiere in ihren Kabinen gelegen und Kapitän Berger 
war falt gar nicht von der Bıfde gekommen. Ur d jetzt, 
als Ite im Hafen waren, ſchien es dem Doktor, als ginge 
er ihm aus dem Wege, um nicht wieder gefrogt zu wer⸗ 
den. Dr. Büttner bezwang ſich. Was batte das alles 
für Zweck? Wann würde er je wieder noch Honolulu 
kommen? Gab es nicht viele Schickkale, die Rärlel waren 7 
Was kümmerte ihn Oimokoa Anderſen? Er fıfirzte lich 


2 (Beidlafi) 


Deutſche Eltern! Achtung! 


Alle Kinder, die im Jahre 1920 geboren ſind, unterliegen im neuen Schul⸗ 
jahr der Schulpflicht. Alle dieſe Kinder müſſen die Schule unbedingt beſuchen; 


ſelbſt dann, wenn fie im Dezember 1920 geboren find. 


Winihen die Eltern, daß ihr Spröhling eine Schule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache beſuche, fo müſſen fie eine ſchriftliche Deklaration abgeben. Dieſe Dekla⸗ 
ration nimmt die Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicza 3, 2. Stock, von 
8 bis 1 uhr an allen Werktagen bis zum 1. Juni entgegen. Die Drucke find am 
Schalter unentgeltlich zu haben. Der Vater, der die Deklaration perſönlich ein⸗ 
reichen muß, hat den Geburtsſchein des Kindes vorzulegen. 


Lodszar Dol 1231149 


deutſche Schule! 


Dorelne „ Deranſtaltungen. 


20. Stiftungsfeft im Muſikverein „Stella“. 


Im Saale an der Konſtantiner Straße 4 beging 

der Verein das ſeltene Feſt des 20 jährigen Beſtehens. 
Zu demſelben ſind die Mitglieder des Vereins faſt 
vollzählig mit ihren Angehörigen erſchlenen, ebenſo die 
ahlteichen Freunde des Vereins und Abordnungen be⸗ 


teundeter Vereine Das Vereinsorcheſter, das unter 
Leitung des Herrn Robert Bräutigam ſteht, eröffnete 
den Abend mit einigen Konzeriſtücken, die Zeugnis von 


der Fertigkeit des Orcheſters und den Fähigkeiten des 
a 78 55 Herr Oskar Dreßler jr. begrüßte 
hierauf die Gäſte in polniſcher Sprache und der Ver⸗ 
eins vorſitzende Herr Joſef Iſrael in deutſcher Sprache, 
wobei er die Geſchichte des Vereins berührte. Der Ver⸗ 
ein iſt im Jahre 1907 gegründet worden. Ihm ſchloß 
ſich das bei der Feuerwehr beſtehende Liebhaberorcheſter 
an. Der Verein zählt gegenwärtig an 500 Mitglieder. 
Das Andenken der verſtorbenen Mitglieder wurde vom 
Occheſter durch den Vortrag des Trauermarſches Cho⸗ 
pins geehrt, den die Feſtverſammlung ſtehend anhörte. 
Es folgte die Verleſung der. Gratulationen ſowie bie 
Reden der einzelnen Gratulanten. Dieſem Akt ſchloß 
ſich die Aufführung eines Einakters an, der flott und 
gut geſpielt wurde, ſowie humoriſtiſche Vorträge der 
Herten Adler und Lange. Nachdem das Otcheſter den 

geſpielt hatte, erfolgte unter dem 
Vereinsbanner die Auszeichnung der 
Auszeichnungen er⸗ 


Jubiläums marſch 
alten und neuen 
verdienſtvollen Vereinsmitglieder. 
hielten: 

Für 20 jährige 
ti en = Bei dt, 
Fele, G. Schwe 

Für 15 jähri 


Mit Aue G. gon, Nb, Robert 19 1 7 
A. 80 chimoch, E. Schön, Pietrowſki, A. 
8 Bittner, G. ginge Sf Skorzewſki, A. 
old und Pa atula. 8 
e Mitgliedſchaft: J. Henes, O. Go retſchi, 
Koſchade, W. Krelf 15 A. Geiste E. . 1 
Fer Klingſporn, 8. 1 K. Kurtz, K. Futterleib, 
e Guſtav Pohl, T. His e und EHE 
r Eifer: O. Dreßler, Ludwig Quiram, Otto 
Bi udolf Wolle Grunewald, Oskar Krauſe, Mimmich, 
on Walter, W. Wagner 85 Groſchang, 
Zimmermann, Korzanek, Wedlich, 
Wildemann, Pakula, 


Vogel, 


Jurk, W 
Wagner jr., 
b 
Fomund Schön, Dunkhorſt, 
Sauder und Henes. „ 
der! erte awlicki, Bielie⸗ 

wicz, 8 a ne an Kwasniewifi, Babanjfi 
und 5 

Beſonders gefeiert wurden noch die Berdienfte 
der Herren O. Dreßler, Iſrael, Quiram uſw., worauf 
der feierlihe Teil des Abends von dem fröhlichen ab» 
Bei beſter Tanzmuſik blieben die gi 


T. Schmidt, 
Pietrowſfki, 


gelöſt wurde. 
J.... vv bis in den Morgen beiſammen. 


wuhte, dab er Fred Underfen, jenen Fred Anderſen aus 
Bonn, gekannt batte, fragte er gleich gültig. 


„War eine traurige Geſchichte damals und ein grenzen 
loſer Standal. Urber beides iſt natürlich längit Glas ge 
wachſen. Der junge Anderſen iſt in den Cinons des Eolo: 
rado verunglückt, gerade dreizehn Tage, nachdem der alte 
General Bankerott machte. Soll da eine Wette mitgespielt 
haben, an der die kokette kleine Mand Allen beteiligt war. 
Ich ſage Ihnen, ein grober Skandal, in den ſogar Did 
Jognſon, der Goldlönig, eingriff. Jitzt iſt alles vergeſſen. 
Der Gmeral Anderſen it in Walbington, der junge tot, 
Konful Allen und feine kokette Tochter irgendwohin ver 
ſch wunden und der brave Will Baker dat ſich Aber den 
Verluſt der Braut getröſtet und die magere, aber ſch war 
reiche Aennle Bruch geheiratet. Was geht's uns am. 
Auch ein Standal muß fein.” 

Dr. Blitner ſchwieg. Was ſollte er ſagen ? Etwa, 
daß Fred Anderſen noch lebte, der doch anſcheinend mit 
Abficht kein Oibens zeichen gegeben hatte und dah er mit 
einer Mohaveindianerin verhelratet ſelf Wozu? Nur 
der Dally Niws einen neuen Artikelſtoff liefern? 


Nach vier Tagen fuhr er füdwärts, um nach Neu ⸗ 
Orleaus zu gehen. Der amerilaniſche Ingenieur, der idm 
attachlert war und den er in Los Angelos treffen ſollte, 
war ihm ſchon vorangereiſt. 


Er ſaßz alſo im Pullmancar und fuhr durch die 
lachenden Fluren Kaliforniens, bis die Landſchaft eintönt 
ger wurde und immer eintöniger und endlich die letzten 
Höden der Sierra Nevada verſchwanden. Bergab ging 
der Zug, immer bergab. Troſtloſer Sand zu beiden 
Seiten der Bahn. Hle und da ein vereinzelter Kan⸗ 


dilabsekaktus, eine verdorrte Palme, ein trämmerbafies 


Adobedaus, vor dem halbverhungerte Indianer hockten und 
dem Zuge nahftarrıen. Tot verlaſſen, grauſig in feiner 
Dide 


in Frisko in die Ardeit, um ſchnell wieder ee ee 10 r F r e r fr N 
aber als er durch Zufall einen Mann traf, von dem er 


das Land. Ein Haltepunkt. Bein! Springs — 


Abſchluß der Handelskurſe im Chriſtlichen 
Commis verein. Am vorigen Donnerstag fand in 
dieſem Verein unter feierlicher Aufmachung der Abſchluß 
der Kutſe 1926/27 ſtatt. Nach einer einleitenden Rede 
des Herrn Präſes Julius Weiß ergriffen das Wort die 
Herren Oskar Klikar, der vom Miniſterium eingeſetzte 
Leiter der Kurſe, Prof. Andrzej Bieniek, Lehrer für 
Buchhaltung und kaufm. Rechnen, Ludwig Radke, Mit⸗ 
glied des Vormundſchaftsrates der Kurſe, Expräſes 
Alfred Wyrwich, Ehrenmitglied Adolf Sager. In den 
Reden wurde darauf hingewieſen, daß die Kurſe noch 
nicht die eigentliche Schule ſind, ſondern nur eine Vor⸗ 
bereitung für dieſelbe, die eigentliche Schule iſt das 
Leben, in dieſer Schule ſoll erſt gezeigt werden, wie 
die erworbenen Kenntniſſe zu verwerten ſind. Es 
wurden Methoden für die Weiterbildung berührt, den 
Abſolventen Glück gewünſcht und die Anerkennung der 
rührigen Tätigkeit des wirtſchaftlichen Beauftragten 
Herrn Kuhn ausgeſprochen. Als Abſolventen erwieſen 
ſich in Buchhaltung und kaufm. Rechnen 18 Perſonen, 
in polniſcher Handelskorreſpondenz 4 Perſonen. Den 
Unterricht hatten folgende Herren: in Buchhaltung 
und kaufm. Rechnen Prof. Andrzej Bieniek, in polni⸗ 
ſcher Sprache und polniſcher Handels korreſpondenz 
Ewald Saß und in engliſcher Sprache Hans Freuden⸗ 
thal. Wenn man die jetzige allgemeine mißliche wirt⸗ 
ſchaftliche Lage berückſichtigt, ſo muß es als ein Erfolg 
bezeichnet werden, daß in dieſem Jahr die Zahl der 
Abſolventen gegen das vorige Jahr um 10 Prozent 
geſtiegen iſt. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Am Don⸗ 
nerstag, den 19. Mai, hält im Vereinslokale an der 
Aleje Kosciuszki 21 Herr Profeſſor Andrzej Bieniek 
einen Vortrag in polniſcher Sprache über das Thema: 

„Darwinizm a wspölczesna wiedza“ (Der Darwinismus 
und die neuzeitliche W Wir weiſen auf 
dieſen Vortrag, welcher ſehr intereſſant zu werden ver⸗ 
lech, in empfehlendem Sinne hin. Beginn 9 Uhr 
abends. 


Kurze Machrichten. 


Der Bibelverbrauch der Welt: über zehn 
Millionen in einem Jahre. In der letzten Geſell⸗ 
ſchaftsverſammlung der britiſchen Bibelgeſellſchaft, die 
die ganze Welt mit Bibeln verſorgt, wurde der Abſchluß 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt. Der Bericht 
weiſt einen Abſatz von 10 128 087 Bibeln auf, die in 
593 Sprachen erſchienen ſind. Im abgelaufenen Jahre 
die zu dieſen noch 14 neue Sprachen hinzugekommen, 
n die die Bibel überſetzt wurde. Von den 10,13 Mil⸗ 


neunzig Meter unter dem Meeresspiegel — inmitten der 
een | 

Der Name durchzuckte den Doktor. 

„Wie weit it's bis 9 ma?" 

Nächſte Station, Miſter.“ 

Et dachte an das, was ihm der Spanier ſelbſt an ; 
geboten — nicht durch die Welt zu xalen, ſondern zu 
ſchauen! Er dachte an Honolulu und Ilmokoa. 

Und dier — dier in der furchtbaren Wälte im Reiche 
des ſchrecklichen Todes ſollte der Mann ſich bergen vor den 
Augen dieſes herrlichen Weibes, das ihn liebte? Des 
Doktors Eniſchluß war gefaßt. 

„Brakeman !“ 

Der Schaffner kam heran. 
„Miſter 7“ 

„Ich ſteige, in Mama aus.“ 

"Yıs Sir.“ 

Der Zug rollte über die Eilenbahnbräde, unter der, 
nun ein gefeflelier Löwe, der Colorado nach ſeinem flieg ⸗ 
reichen Kampf gegen die von ihm zerfreſſenen Feſſeln 
dahinrollt, vorbei an dem Ford, das drüben Wacht bält, 
und hielt fılll. Der Doktor nahm ſchnell feine Koffer, 
ein kurzes Signal und die lange Schlange ſuchte ihren 
baltigen Weg weiter. 

„Plaaſe Wiaveirs South Pacific Railroad Hotel?" 

Der Portier nahm den Koffer und felbit noch wie 
im Traum, folgte der Doktor idm in das verhälints mäßig 
faubere Gasthaus, das nur der Bahn feine Exlſtenz⸗ 
möglichkeit verdankte. 

Ein Gegensatz. Aus den Straßen von Frisko, aus 
dem rollenden Luxus des Zuges verſetzt in die kleine 
Stadt an der Grenze der Wüſte. Sonnig, und fitzt, im 
Winter, von wundervoll angenehmer Wärme überſtrahlt, 
lag die Stadt vor ihm. Kleine, ungepflaſterte Straßen 
mit fußtiefem Sand. Armſelige Lehmhütten, in denen 
Merlkaner und Indianer hauſten. Große, kräftige Geſtal . 
ten, dieſe Indianer und ihre Weiber, Zwei Tücher um 
die Beine geschlungen, die wie eine Schleppe nachſchleifen 


Die Schuldeklarationen mäßet| 
L ſchon jetzt eingereicht werden 


Deutſche! Verſäumt Eure Pflicht nicht. Reich 1 . 
Deklarationen ein! Das deutſche Kind gehört n 


— 


f Einer meine 
die Alehlelgend. 


Informationen erteilt Stadtv. RK. Klim Montags und Sonnabend? " Be chin 
6 bis 7 Uhr in der Geſchäftsſtelle der D. S. A. P., Petrikauer 109, im Holt 4 95 Rauen . 
der Sekretär täglich von 5 bis 7 Uhr. lanmen. Sie 


in einer 

Tür an 
lionen Bibeln wurden allein 4,14 Millionen Mu] mr Treppe ode 
verkauft. Trotz der Kriegswirren ijt der B ic 1 e mi gi 
China gegenüber dem des Vorjahrs nur um 3 dab „Guten Tag 
zurückgegangen. In der Hauptſache iſt dieſer ze: a” 10 ein folch 
auf die ſchwierigen Verkehrs verhältniſſe zurück Tag 
Wie der Vorſitzende in der Verſammlung 5 e Beit ı 


"qfleigerte, 
haben die Bemühungen der britiſchen Bibelgeſe Nofleſung zu 


ihren Agenten den Eintritt in Rußland zu er 1 dae abſcheulic 
1 05 Erfolg gehabt. Es wurden auch ibeln in Halen ra 
nd eingeführt, und es war ſogar möglich, 1 „Was ift J 
ſiſche Bibeln in Leningrad ſelbſt zu drucken. de er 
von Sie 


Vom e 


Kulturpolitiſche Aufgaben. 
heft der „Arbeiterbildung“ (der ost 


5 % 
Beh lm 15 mag! 


„Bücherwarte“) umteift Genoſſe Heinrich ich. And den fi 
einem Artikel „Forderungen des Tages“ die 7 9 en 
Aufgaben, die fih für den Sozialiſtiſchen Kult 16% bogen und {aa 
aus der gegenwärtigen politiſchen Geſamtlage ie 2 Bu ommen 
turell äußerſt unerfreulich iſt, ergeben. Der an iche werte 190 
richtunggebend für die Arbeit, die alle puch ei | wies und fag 
Kulturorganiſationen angeſichts dieſer 500 EM „An wen | 
müſſen. Es ift dringend zu wünſchen, d Maße Herrn 
Frage kommenden Kreiſe der . * Wah EN 


hier gegebenen Anregungen die nötige 
ſchenken. 


In das Gebiet der aktuellen Tage an gesch 
Aten d der Beitrag von Otto Jenſſen „ J Ich wäre 
fien“, der an Hand einer Betrachtung ber inien 16] deres eſehn 
Schriften über das heutige Aſten die ne Ieger nen blüim 
11 marxiſtiſche Betrachtung der aſiatiſchen mic wan l 
e altern 
! In Aprilheſt der „Bücherwarte“ feel or © bed He 
eine Abhandlung von Simon Katzenſtein „ Es it Nein 
weſen und Politik“, in der die wichtigſte beul 1 eh br Brä 
ratur Über Staats: und Harlan wee en age 
wird. Ferner bringt die Nummer zahlreiche niteratl Gewoiß d 
chungen aus dem Gebiet der erzählenden choloht Üt er denn ſe 
Länder⸗ und Völkerkunde, Naturkunde, 15 N ſech 
Rechts wiſſenſchaft, Sozialismus, Statiſtik, Kir 195 
Belt ieee und Wellpolitit. bil, dell len 
Die „Bücherwarte“ mit Beilage „Aubell dae geweſ 
iſt zum Preiſe von M. 1.50 für das Viertel e „ „9.1 !0n 
die Poſt oder Buchhandlung zu beziehen. E feel bei Asche 
mern koſten 75 Pfg. Der Wich bu 11 anf delten 
ſche Bildungsarbeit, Berlin S. W. 68, Wen, ic 
ſtellt Probenummern gern zur ea . eme de 
— ͤ ͤ—ü—ů U wich fut 
Vieh neue beser für deln I. 
uſter 
0 e geln 
und nichts veihällen, um den Onnen men . Wien 
dünnes, durchſichtiges Jäckchen. Bunte Leſchäft 
feltfam geflochtene Haarſchöpfe. RL) hät 
„Zu welchem Stamm gehören dieſe Jude 10 80 A 
„Bırie Mobave, Sind weit verbreitet am „Nein, d 
Der Doktor erſchrak. 1 1 4 ons 
Za dielen schmutzigen, balbnadien meld 10 Bebrüg de 
fen verwaßrloften Geltalten in den elenden HAI 1 500 für n 
die ſchlante Olmotoa ? und, Lr ganzen 
Bisweilen ſah er ein Kind, das faſt nad 4 un db heizt 
und — manchmal erinnerten ihn dieſe dunklen e nen Brie \ 
Es war Wahnlinn! f lot W. Ice 
” Er wanderte durch die jämmerlichen Galle an x . 52 ir 
umber. Was follte er bier? Mit dem nd an! und f „Ich 101 
welterfatzen. Weniaſtens bis Fort Willlaus Die gibt 
einen Blick in die Canons tun. fene al 
Im Hotel fragte er den Walter. 9 kanns 
„It Ihnen ein Mifter Andersen bekannt: „ desde Erf 
„No, Sir, bin ſelbſt erſt drei Monate bien is um wol die 
Er ſchämte ſich über die eigene Frage. in v He ab Aber“ 
ein reicher Mann bier? An der Tafel des gen 15 rn ; Bineliend: 
abın die paar Junggeſellen, die dier waren. 1 der d 


wil er See 
zlere vom Fort und der Arzt des Lazaretts. un® der gau, long Saale 


kam ex mit ihm in ein Geſpräch. Er hatte anf Ich üb 
auch ihn nach Fred Anderſen zu fragen, aber, lch der!“ ſchrete ue 
nicht. Der junge Arzt war ein gebildeter Men 5 Ich lt 3 
Deutſchland ftudiert hatte. penn? bogen , 
„Sie mflſſen nach Fort Willlams fahren, 1 Ser 
etwas ſeden wollen.“ m 9180 mich 
„Will ich auch, aber der Zug kommt 0 u 6 Hahler 

„Soll ich Sie auf Fort Iren? Wolle pie un nm 
Krantendans faden? I glaube, das find iet net 
Sidens würdigkeiten von Yama.“ 6040 a 0 kann 
„Haben Sie viel Kranke 7“ # m > Vader, 
„Zept nicht. Bisweilen ein Törichter, DI a 10 


nach Gold in die Wälte trieb.” 17 „adele 
„In der Wülte ift Gold ? ee 


Bolek. 


: Novelle von Maxim Gorki. 


von z, Einer meiner Bekannten erzählte mir eines ſchönen Tages 
M 1 Ne tachfolgende Geſchichte: a 
b, im Hofe, em ich in Mostau ſtudierte, wohnte ich einmal mit einer 
* en. — na, du verſtehſt ſchon — auf einem Flur zu⸗ 
8 55 Sie war eine Polin und hieß Tereſa. Ich wohnte 
gegenübe Dachſtube, und ihre Tür lag der meinigen gerade 
ee Wenn ich wußte, daß ſie zu Hauſe war, machte ich 
de ur am liebſten gar nicht auf. Zuweilen traf ich fie auf 
5 unten pe oder im Hof, und mehr als einmal ſah ich ſie be⸗ 
3 gtinſend mit glotzenden Augen, zerzauſt, geradezu widerwärtig 
| Eu .. In ſolchen Fällen pflegte ſie mich anzureden. 
gag dabei uten Tag, Herr Student, wie gehts Ihnen?“ Sie ließ 
zuführen“ noch Negele Lachen hören, daß meine Abneigung vor ihr 


| meh Tages nun, — ich lag noch halb angekleidet auf 
n Bibelgeſell. . e Bett und ſuchte gerade nach einem Vorwand um die 
möglichen] dieſe Aal zu ſchwängen — öffnet ſich plötzlich die Tür und 
iD 810 e zu ber 5 ſcheuliche Tereja rief mit ihrem Baß von der Schwelle 
0 mein Stübchen hinein: 
2 „Wagen, Tag, Herr Student, wie geht's Ihnen?“ 
| an nn iſt Ihnen gefällig?“ fragte ich fie, ich ſehe fie dabei 
ihrem Gig e einen befangenen, gleichſam bittenden Zug in 
un Sie n, Sie, Herr .. ich möchte Sie um was bitten 
8 e mir doch den Gefallen!“ 
a „Spitzbübin! 


. Das dliene ſchweigend da und denke bei mir: 
1 780 ein Attentat auf meine Tugend.“ 
EM x fuhr muß nämlich 'nen Brief in meine Heimat [nen r 
90 e fort und ihre Worte klangen fo flehend, leiſe ſchüchtern. 


ic her 18 Bi ich Run aufſetzen .. Meinetwegen, dachte 
5 er Teufel!“ 
die N) 1 bogen 18 10 nach ſetzte mich an den Tiſch, nahm einen Brief- 
e 5 ’ 
10 1 dittderen men Sie nur herein — ſetzen Sie ſich dahin und 
ig!“ Sten, Die mir! 


wiese nahm Faft ängſtlich auf dem Stuhle Platz, nach dem ich 
3 was ſah mich mit ſchulbbewußter Miene an. 
1 1 wen joll denn der Brief gehen?“ fragte ich. 
1. Wohn, ‚Herrn Boleslaw Kaſput, in der Stadt Swarziany 
1 al, mit der Warſchauer Bahn.“ 
r „Meß ſoll ich ſchreiben“ Legen Sie los ..“ 
5 Möne An lieber Bolek! Mein Herz! Mein treuer Geliebter! 
. 55 Mutter Gottes Dich beſchützen! Du mein goldenes 
fa arum Haft Du ſchon jo lange nicht an Dein Täubchen 
geſchrieben, die ſich doch fo nach Dir ſehnt ..“ 


* Diel wäre am liebſten in helles Geläch e 
| e „am helles Gelächter ausgebrochen. 
Fi der Ken niehnfüchtige Täubchen“ von faft zwei Meter Höhe, mit 


ie Pfündigen Niefenfauft und dem ſchwarzen Schornſtein⸗ 
gergeſicht machte mir einen Heidenſpaß. 


tiſchen 


1 „Wer ist 1 9 * 1 y AR 
b de mich Woapte pen dieſer Bogdan?“ fragte ich, mit Mühe an 
, bele le, Herr Student, nicht Bogdan!“ verſetzte ſie, ſcheinbar 


Es f darüber, daß ich den ihr ſo teuren Namen verdrehte. 
I mein Bräutigam .“ 
„Gew räutigam?“ 

ein jun 5 doch! Wundert das Sie jo, Herr! Bin ich nicht 
f 0 Han Mädchen? Kann ich nicht nen Bräutigam haben?“ 
iſt er if doch,“ ſagte ich, „kann alles vorkommen. Wie lange 
ſchon Ihr Bräutigam?“ 


Ceſt ſechs J 
8 9s Jahren faſt ...“ 
atiftib, 7 Wir 15 Aue ich bei mir. i 
1 gefü lehen nun den Brief — einen jo hübſchen und 
Arbe 1 dale geken Weit, daß ich am 19905 ER 4 Stelle ae 
SEE or iz! weſen wäre, wenn eine andere a a ünenweib da 
Jiertellah u, ihn an mich gerichtet hätte. 


Einzel 
7 1 N 
a | 


* 
ez nchen Dant, Herr, für die Freundlichteit, 
gelten z. ſchied. „Vielleicht kann ich's Ihnen irgendwie ver⸗ 


Wen, ich danke ergebenft ...“ 
hat ) un der Herr mal ein Hemd oder eine Hoſe auszubeſſern 


u 
* 


en. ſagte Tereſa 


i wich ch gl, daß dieſes Maſtodon im Unterrock mich zum Er- 
| „Sie achte, und erklärte, daß ich feiner Dienſte nicht benötige. 
1 Vierzanpfahl ſich und ging. 
am sehn Tage waren vergangen. Es war Abend. Ich ſitze 
uſter und pfeiſe vor mich hin. Da kreiſcht die Tür in 
üb Guten — Gott ſei Dank, es kommt jemand! 
ü Karen 17 70 Der Herr ſind wohl ſehr beſchäftigt?“ 
Bela, om 
chäftigt? Das gerade nicht. Weshalb?“ 
eben hätt „ven Herrn ſonſt gebeten, mir noch 'nen Brief zu 


195 — wieder an Boleke⸗ 
5 diesmal von Bolek ... 
as?“ 


gedric ich dummes Frauenzimmer hab' mich falſch aus⸗ 
nich 70 Herr, entſchuldigen Sie, diesmal nämlich ſoll der Brief 
das heißt mich fein, ſondern für meine Freundin — —.... 
Er Schrei, nicht für ne Freundin, ſondern für 'nen Bekannten. 
o heißt nämlich nicht ſelber ... und er hat 'ne Braut. die 
nen Bri ie ich, Tereſa .. Alſo vielleicht ſchreiben Sie, Herr, 
Ich el an dieſe Tereſa?“ 
ihr“ & i 


Gallen 119 Blick e ſie an, fe ift ganz verwirrt, ihre Hände zittern, und 
a ) 


| vad 5 zu raten rt unruhig hin und her. Ich glaube, ihre Abſichten 
iam? 2280 will Ihnen was ſagen, Verehrte,“ fahre ich auf ſie los 
Sie ſich ot gar keinen Bolek und gar keine Tereſa, das haben 
betrifft alles aus den Fingern geſogen! Und was mich an⸗ 
1 * immnſchaft Laffen Sie mich nur ungeſchoren, ich will Ihre Be⸗ 
Br} * & nicht 

e hier- gell der N erſchrak förmlich, als ich fie jo förmlich anherrſchte, und 
Was u wollte 8 le Lippen in lomiſcher Weiſe, als ob fie etwas ſagen 

9. 1 He M BE“ „Abend es nicht herausbringen konnte. 
klein 5 of bweiſe t, Herr Student.“ begann ſie — und plötzlich, mit einer 
j Eine paul! BE hinaus den Handbewegung, machte fie tehrt und ging zur Tür 
N ee der Seele blieb mit einem ſehr ſehr peinlichen Gefühl in 
2 31 f laut ſch zurück. Ich hörte, wie ſie die Tür ihres Zimmers 
7 90 Ich Hug, — fie war offenbar ſehr aufgebracht über mich. 

h N 


1 berle inen Augenbli f 
Über, ge einen Augenblick und entſchloß mich, zu ihr 
ſcreitenugehen. „Willſt ſie zurückrufen,“ dachte ich, „und alles 
u, was fie verlangt.“ 


* 
FE kat in ihr Zimn if 
ö 0 } immer und ſah fie am Tiſche ſitzen, den 
ren wenn Per aufgeftilgt, den Kopf in den Händen. 
en. Je 15 Sie doch mal,“ begann ich verlegen. 

1 mo * 80 mid ar aufgeſprungen und ſchritt mit blitzenden Augen 
110 Sie 13 Ufer zu. Sie legte mir ihre großen Hände auf die 
llen uno N Vappıie N und begann zu flüſtern — oder vielmehr mit ihrer 

dle © ae zu brummen: 

. g Volel one iſt denn nun Großes? Was? Es gibt gar keinen 
Areal N Nas „rein doch 8, Und auch feine andere Tereja gibts . 
ee Pina Ihnen denn aber daran liegen? Wird Ihnen gar 
den u seen, mir die paar Zeilen zu fchreiben? Ach, Sie.. Noch 


100 106 „on hübſcher blonder Junge! 
„ Gadet 


Weder 'nen Bolek gibt's, 


° Terefa — und i i A 
s denn fchfiepk Pen) ganz allein bin da. Na, und was 


vor ihm ein rührender, zierlicher 


„Erlauben Sie,“ verſetzte ich ein wenig varbrüßt durch dieſen | 


Empfang, „was heißt das, es gibt keinen Bolek 

„Und eine Tereſa — gibt's auch nicht?“ 

„Auch 'ne Tereſa gibt's nicht, außer mir.“ 

Ich ſah ſie groß an und ſuchte zu begreifen, wer von uns 
beiden denn von Sinnen war. Sie trat wieder an den Tiſch 
ae kramte dort eine Weile in der Schublade und kam dann 
zurück. 

„Wenn's Ihnen ſchon jo viel Mühe gemacht hat, an Bolek 
zu ſchreiben, dann nehmen Sie hier Ihren Brief zurück. Ich 
werd ſchon andere Leute finden, die mir 'nen Brief an ihn 
Ie reich 

Sie reichte mir ein beſchriebenes Blatt. Ich ſehe — es iſt 
der Brief, den ich an Bolek geſchrieben habe. 52 f 

„Hören Sie, Tereſa,“ ſagte ich, „was bedeutet das alles? 
Warum ſollen Ihnen andere Leute ſchreiben, wenn Sie den 
Brief, den ich Ihnen ſchrieb, nicht einmal abgeſchickt haben?“ 

„Den Brief an Bolek? Aber es gibt ja leinen Bolek!“ 

Die Sache wird mir immer rätſelhafter. Will fie mich zum 
Narren halten? Am beſten, ich laſſe ſie laufen und gehe meiner 
Wege. Doch ich ſollte nicht länger im unklaren bleiben. 

„Gibt's keinen Bolet ſchön, dann gibt's eben keinen,“ 
fuhr fie in gelränktem Tone fort. Ich will aber, daß es 
einen gibt. Bin ich denn nicht ein Menſch wie alle anderen? 

reilich, ich weiß nicht .. Aber es hat doch kein Menſch 'nen 

chaden davon, daß ich ihm ſchreibe ...“ 

„Erlauben Sie mal — wem denn?“ 

„Herr du meine Güte, dem Bolek!“ 

Den es gar nicht gibt?“ 

Jeſus Maria, was ſchadet 's denn? Es gibt keinen Bolek, 
ſchön — und doch gibt's wieder einen! Ich ſchreib' doch an Hr 
.das kommt doch ſchließlich darauf hinaus, daß er wirklich 


— 25 
er 5‘ 


da iſt! Und die Tereſa — die bin ich jelber, und er antwortet 
1 17 1 5 ihm 11 Ei 3 g 

un erſt ward mir alles klar .. und ich hatte ein jo 
e peinliches Gefühl: auf demſelben Hausflur, nur 
rei Schritte von mir entfernt, lebte ein Menſchenkind, das 
niemanden auf der weiten Welt hatte, der ihm liebevoll, herz⸗ 
lich, freundſchaftlich begegnet wäre, und dieſes Menſchenkind 
war darauf verfallen, ſich einen Freund zu — erfinden! 

„Sie haben mir, ſehen Sie, dieſen Brief an Bolek ge⸗ 
ſchrieben, und ich hab’ mir ihn von jemand anders vorleſen 
laſſen, und wenn man ihn mir vorlieſt, dann höre ich zu und 
denke, daß es wirklich einen Bolek gibt. Und ich bat Sie dann, 
mir auch 'nen Brief von Bolek an Tereſa zu ſchreiben, das 
heißt eben — an mich zu ſchreiben. Und wenn man mir ſolch 
nen Brief ſchreiben und vorleſen wollte, wär' ich ſchon ganz 
überzeugt, daß es nen Bolek gibt. Und das Leben wär' mir 
— 5 um ſo 2 alſb Hern re 

un war's alſo heraus. Eine ganz merkwürdige Geſchichte! 
Ich ſchrieb von jetzt an regelmäßig in jeder Woche zwei ae 
einen von Tereſa an Bolek und einen als Antwort von Bolek 
an Tereſa. Namentlich dieſe Antworten faßte ich I ſchön ab. 
Wenn ich ſie Tereſa vorlas, hörte ſie zu und ſchluchzte — ein 
merkwürdiges Schluchzen, im tiefen Baß. Und dafür, daß ich 
ihr durch meine Briefe an den Bolek ihrer Phantaſie dieſe 
Tränen entlockte, ſtopfte ſie mir dann die Löcher in meinen 
Hemden und Strümpfen. 

Drei Monate etwa nach dieſer Geſchichte ſperrte man ſie 
wegen irgendeiner Kleinigkeit ins Gefängnis — ſeitdem iſt ſie 
wahrſcheinlich ganz verkommen. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Malik⸗Verlages, Berlin, der 
die geſamten Werke von Maxim Gorki herausgibt, dem Sammel⸗ 
bande „Die Holzflößer“ entnommen.) 


Das Geſtündnis. 


Novelle von Henry Bacbuſſe. 


Dumpf ſtöhnend fühlte der Gelähmte das Nahen einer 
Kriſe. Es würde die letzte ſein. Der durch die Krankheit ge⸗ 
ſchärfte Blick hatte das einigen Aeußerungen und der ängſt⸗ 
lichen Beſorgnis entnommen, mit der man ſich in ſeiner Um⸗ 
gebung Schweigen über dieſe Dinge auferlegte. Er mußte 
ſterben. Und niemand ahnte die Nähe des unheimlichen Augen⸗ 
blicks, hatte man doch heute nachmittag ihn in ſeinem Land⸗ 
haus zurückgelaſſen. Im Lehnſtuhl ſaß er dicht bei der Glastür. 
Regungslos wie Statuetten und Bücher um ihn her. Weit 
Sinn ſich vor ſeinem Blick die Ebene und der ewig wandernde 
immel. 
Er mußte ſterben. .. Im Banne eines Bildes ſtieß ſein 
Das war nicht das Phantom des pi früh ſchwindenden 
Lebens, nicht das ſeiner angebeteten, ihm ergebenen Frau, die 


Mund einen heiſeren Klagelaut aus. 


manchmal wie durch Wunder faſt ſeine eigenen Schmerzen 
erlitt. 
Nein ... die „andere“ war es, die ſich des Sterbenden 


bemächtigt hatte. Wenn er an der Schwelle des Todes⸗ 
lampfes von jener heimgeſucht wurde, die vorübergehend ſeine 
Geliebte geweſen war, ſo kam es daher, daß ſie in ihrem dürf⸗ 
tigen Heim, ſeit langem, nur ihn hatte, der ſich um ſie küm⸗ 
merte, nur ihn, der für ſie ſorgte 

Und nun ſah er plötzlich dem Tode ins Auge. .. Mußte fie, 
in Unkenntnis ſelbſt des wirklichen Namens, den er trug, zum 
Arbeiten unfähig geworden gealtert, täglicher Hilfe bedürftig, 
nicht zugrunde gehen? 

Ach, er mußte den Schleier des nur zu gut gehüteten Ge⸗ 
heimniſſes lüften! 

Alles ſchwand vor dieſer dringenden Pflicht. Gleichviel 
wem — dem erſtbeſten Menſchen, der ſich ihm näherte, mußte 
er es, aus ſeinem Schiffbruch heraus zuſchreien 

Er raffte ſeine Kräfte zuſammen, rief: 

Die Tür zitterte, öffnet ſich, ein kleines Mädchen erſchien: 
ein zartes feines Geſchöpſchen. Das Licht lee ſich darin, eine 
wahre Auxeole um ihre blonden Jaube zu flechten. Sie ſtand 


auber ihrer acht Jahre. 

„Ich bins, Papa“, ſagte ſie. 

Und ſie zwitſcherte, mit erklärenden Geſten, drauflos: 

„Alle find fort, ſpazieren, auch Laura, und Tante, Brunois 
ging zuletzt. Ich bin bloß hier zur Strafe, ich ſpiele in der 
n Alle ſind weg; nur ich bin da“, ſchloß ſie 
ganz ſtolz. 

Ein beilommenes Schweigen, der Mann erblaßte: 

„Höre Zanette ...“ 

Sie kam heran, er ſagte ſehr langſam, unter ungeheuerer 
Anſtrengung! e 

„Ich werde ... dir eine Geſchichte erzählen ... höre zu. 
Es war einmal ...“ Er unterbrach ſich. .. Sie lauſchte mit 
geöffnetem Munde. 

„Ich werde dir diktieren .-" 

Sie lief ins Nebenzimmer. 

„Ich hole eine Schiefertafel.“ 

55 tam zurück, machte ſich ſchreibfertig. 

„Fang an!“ 

„Ich bin genötigt... dehnte die klangloſe Stimme. 

„Und die Ueberſchrift?“ fiel Zanette ein. 

„Geſtändnis“ ſagte der Vater. 

„Geſtändnis“ ... artikulierte die Kleine, die von Strich zu 
Strich emſiger die großen Buchſtaben der Ueberſchrift malte. 
„Und weiter?“ Die Stimme fuhr fort, ſehr ruhig aus dem 
Untergrund ihrer Agonie heraus: 

„Ich bin genötigt zu ſprechen ich bitte die, an welche 
dieſer letzte Wunſch gerichtet iſt, um Verzeihung, daß ich mich 
des kleinen Engels als Dolmetſcher bediene. ..“ 

„Nicht ſo raſch!“ 5 

Sie löſchte aus, wurde ungeduldig, ſtampfte auf; dann hob 
fie das Köpfchen, der Stift hielt inne 

„Ich weiß gar nicht, wie man das ſchreibt“, jammerte ſie. 
Er ſchloß die Augen und ſprach das Wort langſam vor. 5 

„Ich ſtreiche mir einen Fehler an“, äußerte gewiſſenhaft 
Zanette. Er dittierte weiter „der durch ſeine eigene Unſchuld 
geſchützt iſt und das Geheimnis übermittelt, ohne ſelbſt davon 
berührt zu werden.... ) 

„O, was ſind das für große Sätze!“ bemerkte das Kind, 
„doch das macht nichts. Gehts weiter?“ 

„Ich kenne eine arme, bedauernswerte und der Teilnahme. 
ſehr würdige Frau. Es iſt ſehr lange her, daß ſie einmal jung 
und ſchön geweſen . es war vor unſerer Verheiratung.“ 

Er berechnete die Daten, machte Altersvergleiche. 

Nein! Die fromme Lüge war unmöglich ... ganz leiſe 
warf er ein: „Schreib es nicht, Zanette.. . Schreib: es wäre 
ungerecht, ihr Vorwürfe zu machen, ſie verdient keinen, im 
Gegenteil. unterſtreiche die letzten Worte!“ 

„Warum?“ 

„Damit man beſſer verſteht, was fie bedeuten .. 

Der Stift ließ einen knirſchenden Ton vernehmen, brach ab. 
Zanette ſpitzte ihn, denn richtete ſich ihr Blick auf den Vater. 


„Iſt das wirklich vorgekommen, was du mir dittierſt?“ 

„Nein“, antwortete er. 

„Um ſo beſſer“, gab ſie zurück, wieder ganz aufmerkſame 
Zuhörerin. 

„Auf der ganzen Welt kümmerte nur ich mich um ſie 
man muß. man ſollte etwas für fie tun.“ 

Der Mann ſchwieg .. er vermochte der phyſiſchen Schmer⸗ 
zen nicht mehr Herr zu werden. In ihrer göttlichen Unſchuld 
drängte die unermüdliche Kleine: 

„Und weiter?“ 

„Weiter“, — ſtammelte er. 

Wie betäubt fuhr er fort: 

„Verzeih, meine Zanette, ich weiß nicht ...“ 

„Ach wenn du es nicht weißt. .“ 

„Man dürfte es ſie vor allem nicht fühlen laſſen ...“ dik⸗ 
tierte er in dumpferem Tone weiter 

„Was nicht fühlen laſſen? Der Satz hat keinen Schluß“, 
ſchaltete die geſtrenge Schülerin ein. 

„Andere werden ihn beſſer zu Ende bringen wie iD ſagte 
der Vater. „Schreib mein Herz — denn von Anfang an lag 
die Schuld nicht an ihr. Seit vielen Jahren war alles aus. 
Und ich habe weder den Mut beſeſſen, ſie im Stich zu laſſen, 
noch zu geſtehen. ..“ 

„Das iſt eine putzige Geſchichte, da gibt es alle möglichen 
Sachen“, flüſterte die Kleine. Der Stift kritzelte weiter, dann 
hielt ſie, in Erwartung der Fortſetzung, inne. 

19915 au den Namen aufſchreiben, die Adreſſe heißt. 

„Heißt?“ , 

„Schreib irgend einen Namen. Warte. Zum Beijpiel: 
Jeanne ... ja, Frau Jeanne. und eine Straße ... num, 
eine Straße in Paris ... gut: Rue Blanche; ja Rue Blanche.“ 

„Blanche . eine Nummer muß auch ſein“, ſtellte fie jet. 

„Nummer 25“, flüſterte er. 6 - 

Er ſchloß wieder die Augen. Seine Züge ſchienen einzu⸗ 
fallen. Der Mund krampfte ſich zuſammen, öffnete ſich halb zu 
einem nur von ihm vernommenen Schrei. 

Das Kind überraſchte dieſe Verwandlung. Aengſtlich kehrte 
fie das Köpfchen ab. . Wie geſeſſelt ſaß er neben ihr und doch 
lößte er ihr Furcht ein. Man mußte an einen Haſen denten, 

er ſich in der Schlinge gefangen. Sie zitterte, faßte aber 
wieder Mut. 

„Geht's dir ſchlechter?“ 3 - 

Der Hals des Mannes neigte ſich ein wenig; jein Kopf ſank 
noch weiter herab. Dann ſprach er mit hauchendem Tone, der 
beruhigender auf ſie wirkte: „Nein es wird mir nicht mehr 
ſchlechter gehen. Schreib noch: £ 

„Verzeihung! Verzeihung! Verzeihung!“ 

„Dreimal! Kann man ſo dieſelben Worte wiederholen?“ 

„Ich.. ja, ich kanns .. es iſt fertig!“ \ 

Sie ſtand auf, nahm die Tafel herunter, ſchlug ihre kleinen. 
Hände gegeneinander, um ſie von Kreide de ſäubern und ſagte 
mit Ueberzeugung: „Ich mache keine groben Pagel aber alle 
Augenblicke kleine. .. Soll ich mein Diktat hinhalten, damit 
du es ſiehſt?“ 

„Nein!“ a 

Er fühlie ein Wogen des Lichtes; die Welt um ihn erloſch. 

„Aber du wirſt es der Mama zeigen.“ . 


„Ja. 

„Ganz ſicher?“ 

SU AR 

Er wagte nicht mehr die Augen zu öffnen, trotz der leuch⸗ 
tenden Nähe ſeines Tinchen Er hätte ſich gefürchtet, ſie 
die Schatten, die ihn einhüllten, ſehen zu laſſen. 

„Geh . . ſchau mich nicht an. . . Spiele! Vergiß nicht der 
Mama zu ſagen, daß ſie lieſt.“ . 3 3 

Sie ging ihm zugewandt hinaus, Blieb plötzlich ſte hen, 
inſtinktiv von dieſem Drängen überraſcht. 3 

„Aber du wirſt es ihr gewiß Jagen, du 

Er öffnete wieder die Augen; der Ton ſeiner Stimme war 
jo matt wie ſein Blick. — „Aber . ſag es ihr. wenn 
ich ... nicht mehr da bin.“ . 


Der Bräutigam. 
Von Arkadij Awertſchenko. 

Ein junger Mann lernte eine hübſche, junge Dame, eine 
ſehr Regent Erſcheinung mit dem modernſten Bubikopf 
kennen, machte ihr auf Tod und Leben den Hof, und da er 
ſelbſt ein feſcher Kerl und ausgezeichneter Tänzer war, ſo 
verliebte ſich auch die junge Dame in ihren Verehrer, und 
eines ſchönen Tages wurden fie — Braut und Bräutigam. — 

Sowas kommt alle Tage vor. 38 

Am nächſten Sonntag, als die Verlobung offiziell proflas 
miert werden ſollte, wurde der Bräutigam zu einem Mittag⸗ 
eſſen zu den Eltern ſeiner ſchönen Braut geladen. Der 
junge Mann erſcheint in Smoking, nagelneuen Lackſchuhen. 
Die neuen Schuhe drücken furchtbar. 


D 


4 (Beiblaft) 


Während des Eſſens jtreift neh einen Schuh ab... 
in dieſem Moment ergreift der Hund, der unter dem Tiſch 
lag, den Schuh, und läuft davon. 

Der Bräutigam erſchrickt, ſpringt auf, der Tiſch ſtürzt 
Be Schüſſel mit heißer Suppe fällt auf die Schwieger⸗ 
mutter. 

Der Bräutigam läuft dem Hund nach, wirft eine Säule 
mit einer teuren Vaſe um. Dann gibt er dem Schwieger⸗ 
vater einen Stoß mit dem Fuß, der Schwiegervater fällt zu 
Boden, und nun will der Bräutigam ihm einen Schuh aus⸗ 
ziehen. Der Schwiegervater hatte eine Protheſe. Und wie 
der Bräutigam anzieht — fällt er um und hält in der Hand 
einen künſtlichen Fuß. Inzwiſchen ſteht der Hund auf der 
Schwelle und ſchaut zu. Der Bräutigam ſtürzt auf den 
Hund, entreißt ihm den Schuh, und als er dann ſieht, welches 
Unheil er angerichtet hat — trachtet er, ſo raſch als möglich 
zu verſchwinden 

Und ſo wurde durch einen Hund das Glück 
lebender Menſchen ein für alle Mal zerſtört ... 


Das Antlitz. 


Von Karl Lorbs. 


Vor langen Jahren, als ich noch ein unmündiges Kind war, 

h ich einmal in einem Menſchenangeſicht einen Ausdruck, der mir 

ich alle die Zeit nachging: einen Ausdruck des Staunens, wie 
er tiefer und vollkommener nicht gedacht werden kann. Es war 
ſozuſagen das Staunen an ſich. 

In dem mächtigen alten Hauſe, das die Lebensmittelgroß⸗ 
handlung meines Großvaters barg, ging es an jenem Tage hoch 
her. Der älteſte Lehrling hatte Geburtstag und ließ ſich feiern, 
das ganze „Perſonal“ feierte, und ich feierte mit. Um dem Feſte 
einen würdigen Rahmen zu geben, und die auf Lager verſammelten 
Teilnehmer angemeſſen zu bewirten, entſandte der älteſte den 
Ben Lehrling, auf daß er Kuchen herbeiſchaffe. Da ging dieſer 
nabe, entgegen ſtrengem Gebot, zu einem benachbarten Bäcker, 
der Kuchen von großem Ausmaß und geringem Wohlgeſchmack 
buk, und kehrte mit einem Stück Pflaumenkuchen zurück, das einen 
Mroſchen koſtete, und mit dem man ein jähriges Kind völlig hätte 
bedecken können. Der älteſte Lehrling ergriff mit einer häßlichen 
Redewendung den Boten wie die Gabe und warf beide hinaus. 

Der Ausgeſtoßene gelangte, auf Rache ſinnend, in das erſte 
Stockwert, und trat zufällig an den Windenſchacht, der, zur Waren⸗ 
beförderung durch Handwinde dienend, das ganze Haus vom Keller 
bis zum Dachfirſt durchzog. Nun ergab ſich folgendes Bild: Unten 
ſtand, unberührt vom Lärm des Feſtes, der Lagermeiſter einer im 
Hauſe zur Miete wohnenden Firma; im erſten Stock ſtand der 
Knabe mit dem Kuchen; und im dritten harrten die Angeſtellten 
der erwähnten Firma eines Stapels Teeliſten, der eben, von des 
Lagermeiſters ſtarker Hand befördert, im Schacht nach oben ſchwebte. 
Auf dieſen Stapel legte, als er baumelnd den erſten Stock paſſierte, 
der jüngſte Lehrling den ftrittigen Kuchen, um die Entjcheidung 
über deſſen ſerneres Schickſal dem Zufall anheimzuſtellen. 

Er wußte nicht, daß bei der Gruppe über ihm der Chef der 
zweiten Firma weilte. Als dieſer, ein humorloſer und raſcher 
Maun, auf ſeinen glücklich gelandeten Kiſten den Kuchen erblickte, 
ergriff er ihn und ſchleuderte ihn fluchend in die Windenluke zurück, 
daraus er emporgeſtiegen war. Das Wurfgeſchoß durchſchnitt die 
Luft und fiel unten klatſchend auf das Geſicht des Lagermeiſters 
nieder, der eben den ſpähenden Blick aufwärts richtete, um ſich 
der heilen Ankunft der koſtbaren Ladung zu verſichern und nun 
fein Angeſicht jählings durch ein überlebensgroßes Stiick Pflaumen⸗ 
kuchen, deſſen Fruchlenſchicht natürlich die Unterſeite bildete, aus⸗ 
gelöſcht fand. 

Als Wir, einen ungewöhnlichen Vorgang witternd, herbeieilten, 
fahen wir dieſen Mann, der eben noch ahnungs⸗ und ſchuldlos, 


zweier 


treuer und ernſter Pflichterfüllung ſich bewußt und feines 
. gewärtig, ſeſt und ſicher dageſtanden hatte — ſahen 
dieſen Mann mit wankenden Knien an die Wand gelehnt. Er zog 


von ſeinem Geſicht, etwa ſo wie ein Kind ein Abziehbild vom 
Papier, die Kuchenſchicht hinweg, nahm ſich die Pflaumen aus den 
Augen und ſandte, ſein entſtelltes Antlitz aufwärtskehrend, einen 
unbeſchreiblichen Blick in den Windenſchacht empor; wobei alles, 
was von ſeinen Zügen ſichtbar war, jenen eingangs erwähnten 
Ausdruck reinen und abſoluten Staunens trug, der mir ſeither 
durch alle die Zeit nachging. (Mit beſonderer Exlaubnis des Ver⸗ 
ſaſſers Karl Lerbs und des Bühnenvolksbundverlages Berlin, dem 
Buche „Die Wette gegen Unbekannt“, entnommen.) 


Nie Perlen und die Säue. 


Eine Deutung. 
Von Hans Natonek. 


Zwei wundervolle, zartſchimmernde Perlen gerieten un⸗ 
vermittelt und ganz rätſelhaft in einen Schweinekoben. 
Da lagen ſie ſtill und ſchweſterlich aneinandergeſchmiegt. 
Kleie, die gleichfalls im Koben lag, wurde durch den 
milden Glanz ſtutzig, glotzte die Perlen an und rief: „Herr⸗ 
jemineh, wie kommt denn ihr hierher? Ihr ſeid wohl nicht 
1 geſcheit? Donnerſchlag, ſeid ihr nicht am Ende gar 
rlen? 2 1 F 
Ein ganz blaſſer, roſiger Hauch flog vor Scham über die 
zarten Schweſtern. Aber ſie nahmen ſich zuſammen und 
jagten ſo unbefangen wie nur möglich: „Sie irren, wir find 
gar keine Perlen, wir, ſind bloß — Hirſekörner, aus der 
Familie der Heidehirſe ... die ſieht nämlich ein wenig 
gleſig aus.. 7 
Die Kleie ſchob ſich näher heran und betrachtete miß⸗ 
trauiſch die Perlen: „Ihr ſcheint mir ja dunkle Exiſtenzen 
zu fein! Hirſe? Nichts zu wollen! Sie haben es mit der 
Kleie zu tun, Verehrteſte, die hat Grütze im Kopfe und läßt 
ſich nicht dumm machen. Aus Glas ſeid ihr zumindeſt, 
wenn nicht ganz Halbedelſtein!“ ; ee 
„Bir find ja nur aus Glas“, ſagte die Perle leichthin und 
ſenkte den Blick; und die Gefährtin ſtimmte ihr zu, 
„Na, na, jo ganz richtig it mir die Sache nicht,“ quälte 
mißtrauiſch die Kleie. „Ihr ſeid ſicher zwei Ausreißer und 
habt euch verirrt. Was machen die Herrſchaften eigentlich 
995 N 


Die größere Perle, ein koſtbares, vvales Weſen, wie eine 
Träne aus Kriſtall, gab der anderen ein Zeichen, daß ſie 
antworten wolle, und bemühte ſich, recht nüchtern und ge⸗ 
wöhnlich zu reden: „Was wir hier ſuchen? Har nichts 
ſuchen wir. Wir find hier am richtigen Platz, ſo gut wie 
Sie. Es iſt unſere Beſtimmung. Punktum! 5 

„Ihr wißt wohl am Ende gar nicht, wo ihr euch befindet? 
rief die Kleie. ? 5 

80 wir uns befinden? Im herrlichſten Schmucktäſtchen 
der Welt!“, warf die Perle hin, teils ärgerlich, um endlich 
Ruhe zu haben, teils in heimlichem, ſtolzem Bekenntnis, das 
ihr wider Willen entfuhr. i : 

„O Gott, ihr armen verblendeten Dingerchen, da könnt 
ihr mir aber leid tun. Macht ia ſchnell, daß ihr fortkommt, 
ehe die Sau von der Weide zurück iſt. 5 : 

„Bir bleiben hier“, ſagten die Perlen ſchlicht, wie aus 
einem Munde. . 

„Das iſt ja ſchrecklich,“ rief die Kleie ganz aufgeregt, „das 

ja — da findet man ja gar keine Worte, zwei ſolche 

eſen wie ihr im Schweinetroge! Wie ihr glänzt! Immer 
ſchöner, immer holder! Ihr müßt euch retten, fort! 

In 1 man die Schweine grunzen, 
die von der zurückkamen. 

„Hört ihr's? Da kommen fiel Raſch, raſch, oder ihr ſeid 
verloren!“ 


Grunzend wälzte ſich, umringt von ihren Ferkeln, die 
Sau in den Stall. RS? 


Sodzer Vol 3 tung a Be 


Ein ſeltſamer Kampf begann zwiſchen der guten Kleie 
und den Perlen; die Kleie warf ſich ſchützend über die Perlen, 
die aber ſchüttelten das Futter ab und lagen in ſtillem, ver⸗ 
klärtem Leuchten da, bis wieder die Kleie die Oberhand ge⸗ 
wann und ſie verſteckte. 

Die Sau ſchnüffelte im Trog; grunzend ſchob ihr Rüſſel 
die gute Kleie beiſeite. 

Da bäumte die ſich auf, daß es im Trog ſpritzte und 
ſchrie: „Halt ein, das ſind ja Perlen, o ſieh nur, ſieh, wie 
fie ſchimmern, jo milde, jo gütig, jo weich, jo weiſe, friß 
ſie nicht, Sauſchwein, halt — oh, oh, oh, es iſt ein Jammer, 
ein Greuel, eine Ungerechtigkeit — o Sauſchwein, was tuſt 


Aber da war es ſchon zu ſpät. Die dumme Sau hörte 
gar nicht hin. Die größere Perle zitterte dem gierigen 
Nüſſel entgegen und verſchwand im ſchmatzenden Maul. Die 
Mutterſau legte ſodann die kleinere Perle ihrem Lieblings⸗ 
ferkel vor, das ſie gleichfalls mit Appetit verzehrte, wiewohl 
die Perlen dem Gaumen des Schweines nur deshalb be⸗ 
hagen, weil fie ein vornehmer und traditioneller Schweine- 
leckerbiſſen ſind (etwa wie ein Snob des Gaumens gelegent— 
lich chineſiſche Vogelneſter verſpeiſt, weil es ſchick iſt.) 

Wie aber iſt das nur? Wer wirft denn Perlen vor die 
Säue? Die Menſchen ſelber? Höchſt ſelten geſchieht es, in 
Blindheit und verſchwenderiſcher Großmut. 

Aber ich weiß noch eine andere Löſung des Geheimniſſes: 
Es iſt das Schickſal, es iſt die Beſtimmung der ſchönſten 
unter den Perlen, ſich preiszugeben. Höchſtes muß zum 
Niederſten . 

Perlen ſind ſo über alles Irdiſche wunderhold und milde, 
ſo ſchimmernd verklärt, weil ihre Schweſtern ſich opfern, 
damit die Schweſtern um jo makelloſer glänzen 


Die Bubihoſe. 


Von Karl Ettlinger, München. 

Woher jie lommt? 

Aus einem Pariſer Modeſalon natürlich, dem Lande der 

unbegrenzten Unmöglichteiten. Schon vor einigen fünfzehn 
Jahren Hatte fie um die Eiureiſe-Erlaubnis gebeten, damals 
nannte fie ſich noch verſchämt „Hoſenrock“, war nicht Hoſe, 
nicht Rock, nicht Fiſch, nicht Fleiſch, ein unglückſeliges 
Zwitterweſen, in dem die Schlanken wie Billardſtöcke, die 
eine Hungerkur durchgemacht haben, ausſahen, und die 
Korpulenten wie engagementsloſe Rieſenmädchen. Dieſer 
Hoſenrock hatte denn auch denſelben Erfolg, den eine Unke 
hätte, wenn ſie ſich beim Nationaltheater zum Probeſingen 
melden würde, nämlich er wurde mit entſetztem Dank abge⸗ 
lehnt. Einige unglückſelige Probiermamſells, die man zur 
Einführung dieſes Mode⸗Amphibiums in Hoſenröcken 
ſpazieren geſchickt hatte, kehrten derart ausgepfiffen zurück, 
daß Ir 14 Tage Watte in den Ohren tragen mußten, und 
aus den Liebkoſungen, die man ihnen unterwegs nachgerufen 
hatte, hätten ſich mindeſtens zehn junge Sprachforſcher für 
ihre Doktorarbeiten verſorgen können. 
Seitdem iſt viel Waſſer die Mar hinabgefloſſen und viel 
ua in die Nähmaſchinen. Und nun meldet er ſich wieder 
an, der Hoſenrock, aber nicht mehr ſchüchtern und demütig, 
ſondern ſtolz und ſiegesbewußt. Er nennt ſich auch nicht 
mehr Hoſenxock, ſondern Bubihoſe, denn unter Bubi vers 
ſteht man ſchon lange keinen Knaben mehr, ſondern ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein Mädel. Wie lange wird es dauern, und wir 
Männer fragen ſtolz den Spiegel: „Bin ich nicht ein 
hübſches Mädi?“ Und wenn einer ſeine Schwiegermutter 
vorſtellt, ſagt er: „Sie geſtatten: mein Schwiegerbubi!“ Und 
im Märchen werden unſere Enkelchen erzählen: „Und das 
Rottäppchen ding in den Wald, um ſeiner Droßbubi einen 
Tuchen zu bringen!““ Und unſer Enkelchen wird auf die 
Familienbilder deuten und wird beim Bilde der Großmutter 
ſagen: „Das is mein Droßbubi!“ Und beim Bilde des 
Großvaters: „Das iſt mein Droßmädi!“ ; 

Die Bubihoje ift auch kein Zwitterding mehr, das 8 
die Frage: „was willſt du eigentlich werden?“ die Antwor 
ſchuldig bleibt, o nein, ſie iſt eine ſo richtige Hoſe, wie ſie nur 
jemals ein Bub auf dem Treppengeländer durchgerutſcht Hat. 
Warum auch nicht? Sie iſt ja nur eine weitere Etappe auf 
dem ſpaßhaften Wege der Vermännlichung des Weibes. Die 
liebe Marie im „Waffenſchmied“ hätte es heute nicht mehr 
nötig, zu ſingen: „Ich wollt, ich wär ein Mann!“ 
ſich einen Bubikopf ſchneiden, age ſich eine Bubihoſe an, 
klemmte ſich ein Monokel ins Aeuglein und fragte zwiſchen 
zwei Zigaretten ihren Ritter: „Willſt du in meinem Bei⸗ 
wagen durchs Leben fahren?“ Natürlich ſänge ſie dann auch 
nicht mehr Sopran, ſondern Bariton. Dafür ſagte dann der 
Egmont zu ſeinem Klärchen: „Ich verſprach ihr, einmal als 
Spanierin zu kommen!“ Ja, die Zukunft iſt roſig und Hofig! 

Die düſtere Frage iſt nur: Was wird dann aus uns 
Männern? Führen wir den Zopf wieder ein? Tragen wir 
eine Krinoline unter dem Smoking? 0 ich fürchte, an uns 
wird die beſte Buſenereme zuſchanden. Und wenn wir dem 
Klapperſtorch noch jo viele Zuckerlu aufs Fenſterbrett legen, 
uns beißt er doch nicht ins Bein, denn der Klapperſtorch iſt 
ein unbelehrbar altmodiſches Viecherl!) 

Ein Pariſer Modekönig hat die Bubihoſe „kreiert“, fie iſt 
beſchloſſene Tatſache, ich finde mich damit reſigniert ab. Der 
Mann iſt endgültig entthront, aber vielleicht wird es hin 


und wieder doch ein energiſches Exemplar geben, von dem 


es heißen wird: „Der iſt kein Pantoffelheld, o, in dieſer Ehe 
hat der Mann den Rock an!“ Bei dieſem Mann werde ich 
dann in die Schule gehen. Er wird mein Troſt ſein, wenn 
ich die erſten deutſchen Modenärinnen in Bubihoſen ſehe und 
eine Mama zum erſtenmal zu ihrer Tochter jagen höre: 
„Lulu, nimmt die Hände aus den Hoſentaſchen, wenn du mit 
Erwachſenen ſprichſt!“ 


Kleinſtadt von heute. 
Von Karl Otto Windecker. 


Es iſt nicht mehr die aher in ge Ruhe, die beſchauliche Be⸗ 
haglichkeit kleiner enger Gaſſen in ihr. 

Kleinſtadt iſt nicht mehr ferne Sehnſucht der Großſtadt. 
tut gut daran, vorſichtig über die Straße zu geben. Denn auch 
der kleine Milchhändler fährt ſein Kleinauto. Man wird auch gut 
tun, keine Ru u erwarten. Den idealen e er 
Schmiede, das Kreiſchen des Pumpenſchwengels übertönt das 
vorbeiſpritzender Motorräder. 

Kleinſtadt im Zeichen des Fortſchrittsl — Mit dem Kino fing 
es an. Mit der Leinwand und ihren eleganten Gents und raffi⸗ 
nierten Frauen. 

Der Schmied legt ſeinen Hammer auf den Amboß. Und verdient 
bald mehr: a e e Und Meyer, der Gemiſchtwaren⸗ 
laden, bekommt neue, größere Erkerſcheiben, und an Stelle des 
verwaſchenen Holzſchildes hängt in den Blättern der alten Straßen⸗ 
bäume ein flammendes, rot⸗grünes Glastransparent: „Kauf 


Dan ſſiert, auch das letzte Gäßchen 
au „auch d 
N laden Kra 


Man 
au 


uten 


ann wird die erſte Straße 
iſt wenigſtens notdürftig beleuchtet, der Ofen 
— lange in feinem 8 5 usftellfenfter ein Motorrad ſtehen. 
0 geb, daß man die Lenkſtange nur ſehen kann, wenn man 
ückt. 


ſich 
Ruhig nur, wie ein Requiſit 1 überholter Zeiten, der Rat⸗ 
ra Die Schelle unter dem Um ruft er ſein: „Es wird 
tanntgemacht ...“ in Straßenlärm und Ge Aber 
hört u kaum. Das alles bebt auch im „Anzeiger“. 
u bie „Krone“, in der am Abend der Veveinsball des 
„Liederkranz“ ſtattfindet, hat für eine „fabelhafte“ Jazzband aus 
der Stadt geſorgt. Ka 


man 


ie ließe 
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Geſchichten von berühmten Leuten. 


Nacherzählt von Paul Mayer. 


Eines Tages kam jemand zu Voltaire und ſtellte ſich ihm 
als Mitglied der Akademie von Chalons vor. uker 
„Diele Akademie ift, wie Sie wiſſen werden, eine Tochte 
der Akademie Francaiſe.“ Jin 
„Ja, ja,“ erwiderte Voltaire, „und zwar eine ſehr be 
Tochter, die niemals von ſich reden macht.“ 
* 


Als man Voltaire darauf aufmerkſam machte, daß eines 
ſeiner Bücher vom Henker verbrannt werden ſollte, e 
widerte er: r 
„Es geht meinen Büchern, wie den Kaſtanien, je ME 
man ſie röſtet, je beſſer werden ſie verkauft.“ 
N. 


Einige Monate nach dem Ableben des Gatten der 
Gooffrin fragte einer der Stammgäſte des berühmten Ha 
die Witwe: 8 en 

„Was iſt denn eigentlich aus dem alten Herrn geword 7 
der immer jo ſchweigſam am Ende der Tafel ſaß?“ „. lich 

„Das war mein Mann“, erwiderte fie, „er iſt nam 
geſtorben.“ 


Fra 
uſes 


%* 


* an, * 7 7 tikel 
Der Dichter Tennyſen hatte viele Runzeln. Der Polftieße 
Sir Charles Dilta ſagte deshalb von ihm: „Er iſt 
Schwan mit Krähenfüßen.“ 


Villemeſſant, der Gründer des „Figaro“ glauble⸗ OR 
jeder Menſch feinen Zeitungsartikel im Leib hätte WIE ez 
es nur darauf ankäme, ihn davon zu entbinden. Eines 155 U 
begegnete Villemeſſant auf der Straße einem Schornſt . 
jener. Er ſchleppte ihn zum „Figaro“, befreite ihn und 
einer Schwärze, gab ihm einen Stoß weißen Paplers und 
ſagte: „Schreiben Sie!“ Der Schornſteinſeger ſchrieb, 
man fand den Artikel entzückend. 

% 
mr 
geſucht. Man raubte ihm für mehrere hundert Dollar Tr 
berzeug. Am nächſten Tag heftete er folgenden Anſchlag 
ſeine Eingangstür: 
Mitteilung für künftige Einbrecher. zieht 

„Von heute an ift mein Silberzeug durch Talmi rechte 
worden. Beſtecke und anderes Eßgerät befindet ſich Koch 
im Winkel bei der Eingangstür. Sollten Sie einen "7, 
brauchen, ſo ſetzen Sie die darin befindlichen Kätzchen den. 
den Teppich, aber ſauft, damit die Tierchen nicht a 
Bitte machen Sie keinen Lärm, denn ich habe einen Tor 
leiſen Schlaf. Filzpantoſfeln finden Sie im Borg 3 
Bitte beim Verlaſſen die Tür wegen der Zuglu 


ſchließen.“ 
% 


we: 
Eines Tages kam Gaſton Beiſſier quietſchvergnüg l 
ſeinem Kollegen Erneſt Renan. „Ich habe Jbnen ein elne 
teilung zu machen, die für Sie etwas demütigend iſt. 
Autogramme werden teurer bezahlt als die Ihren! 
„Das wundert mich gar nicht,“ antwortete der Phi 
gelaſſen. 2 . 
„Bei der Verſteigerung geſtern hat ein 
3 Franken erzielt und einer von mir 5 Franken! run 
„Das iſt mir bekannt, wiſſen Sie aber auch den fest 
Ihr Brief wimmelt nämlich von orthographiſchen 10 der 
da liegt er gerade. Ein Freund von mir, der zufäll Ohre 
Verſteigerung beiwohnte, bemerkte die Perlen, die ze 
3 4 


** 


loſoph. 


“ 


Proſa ſchmücken, und er hat den Brief erworben. 
ihn mir gegeben und dabei geſagt: „Geben Sie den ſehen 
Herrn Beiſſier zurück. Die Akademie könnte an An 
verlieren, wenn der Brief bekannt würde.“ bing 

Renan gab den Brief ſeinem Kollegen und fügte . Sie 
„Wenn Sie mal wieder knapp bei Kaſſe ſind, können 
ihn wieder verſteigern laſſen.“ 

* 


22 after 
Alfons A. warf ein Zehncentimeſtück in einen Autom se 
auf einem Bahnhof und fiehe da, es kam wirklich Sant 
heraus. Er wandte fih an einen Beamten: „Ich möch 
den Bahnhofsvorſteher ſprechen.“ N . 
„Der iſt gerade beim Frühſtück“, ſagte der andererchen, 
„Bitte holen Sie ihn, ich muß ihn unbedingt ſpr ſtehet 
Einige Augenblicke ſpäter erſchien der Bahnhofs vor 
mit vollem . Si ne unter dem Arm 1 
„Sie haben mich rufen laſſen ö m 
„Ja, Herr Bahnhofsvorſteher. Ich habe Sie 11 geht 
bitten laſſen, um Ihnen zu fagen, daß der Automa 
ee ſtören Sie mich?“ an 
„de ren Sie m . 
„Gewiß doch, denn ich Habe Die Jnſchriſt geleſen, daha 
ſich an den Bahnhofsvorſteher wenden ſoll, wenn a R 
mat nicht ſunktioniert. Es ſcheint mir nur billig, 59 funk‘ 
ſich erſt recht an Sie wendet, wenn der Automat gu 
tioniert. 


n der Oper. Ein Herr im Parkett ſagt halblaut, en! 
ind -Was If deun nur los? Der Schwan muß doch touch * 
Sete ift ſchon der zweite Akt — und der Schwan kommt wiſſel 
— Der Herr, der neben ihm ſitzt: „Sie ſcheinen nicht ödet ere 
daß „Lohengrin“ abgeſagt iſt, dafür iſt „Carmen“. — D. di 
err: „Ach, du lieber Gott! — . „Carmen naß 
3 — bon der ich jeden Ton kenne!“ — Sprichts und 5 
das Theater. N len 1 5 
Geometrieſtunde. Der Lehrer: „Fritz, wie nenn 1 
kürzeſte Ver n zwifchen beiden Punkten!“ — „Dl 


der verbotene Weg.“ ac 

Der große Unterſchied. Mutter: „Harry, ſei vo if 
chwimme nicht jo weit hinaus!“ — „Aber Mama, 5 per? 
boch noch viel weiter draußen!“ — „Ja, aber Vater 


ee Wie find Sie mit dem andern 
Im Drogenladen. „Wie ſin e mit de 
ſricden k Soweit gut, aber das Gewicht kann niche 
men, mein Junge hat bisher fünf Pfund gegeſſen, a f 
vier Pfund zugenommen.“ 15 pie 
Der Vorſichtige. Auf den Schienen einer Straßenbahn 
als fehr bummlig bekannt ift, liegt ein Mann mit zen geh 
unter dem Arm. Ein Vorübergehender ſiehr ihn liege pen! 
auf ihn zu und fragt: „Sagen Sie mal, was machen Sie 
ier?“ 
Ga. ſagt der andere, „aber was wollen Sie denn mi 
wei Broten, die Sie unter dem Arm haben?“ Worauf, 9 
Antwort erhält: „Ich will doch nicht verhungern, ehe 
Anſtrengend. Der junge Kahle hat in eine Li 
geheiratet. Damit er das esche nud die Kundschaft 
kennen lerne, betätigt er ſich zuerſt als Reiſender. 
kannter ſpricht zu ihm: „Likörreiſender muß eigen 
ſchwerer Beruf sein.“ — „Das ginge Pr no 
nur nicht immerzu fein eigenes Zeug ſaufen m m 
Anpaffung ans Terrain. „Nanu, was iſt deun iht Be 
rau Baronin los? Wiſſen Sie vielleicht, warum je 22 50 
ältnis mit dem dicken Apotheker abgebrochen hat FA 
mutlich aus Vorſicht “ — „Wiefot* — „Wie ich gehn!" 
er in ihrem Kleiderſchrank nicht Platz haben“ ö 


Mare Twain wurde eines Nachts von Einbrechern bel g 


1 
Brief von DOM 4 


rt e. i h 
Der Liegende antwortet ihm: „Ich bin lebensmütt pet N 
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uch Chopins Ueberreſte ſollen nach Polen 
werden. Dieſer Tage iſt in Warſchau der 
150 hopinforſcher Eduard Ganche, Vorſitzender 
Reihe ssociation Frederic Chopin“ und Autor einer 
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den zu großer Tag für Wojewudzki. Geſtern 
zwei Beleidigungsp ozeſſe vor dem Lodzer Be⸗ 
ſtatt, die der Magiſtrat wegen zweier Artikel 
geſdder Verſchacherung des Elektrizitäts werkes 
fühlten Schweizer angeſtrengt hatte. Als be⸗ 
8, die ſich Vizeſtadtpräſident Wojewudzli, der 
dertein Sache liegt 2 Jahre zurück, die Kon, 
lung forcierte. Das Gericht ſtellte ſich in 
Standpunkt, daß Wojewudzki 
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mar Mieder 5 Tagen Arreſt verurteilt und der Re⸗ 
Pi 10 Peiyslaw Koltonſti zu 100 Zloty Geldſtrafe 
de zwa agen Arreſt. Im zweiten Prozeß wurde der 
m derapzwerdonnert, u zw. lautete der Spruch für 
nd 5 wortlichen Redakteur auf 50 Zl. Geldſtrafe 
Näbilſcage Arreft, Vizeſtadlpräſtdent Wojemudzti ift 
it und kann ein Hofianna anftimmen. 

55 leteile. In Bromberg wurde der Taſchen⸗ 
8 Set wegen Diebſtahls eines Portemonnaies 
h in hren Zuchthaus verurteilt. — Das Bezirks⸗ 
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Paſſanten 
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Lodzer Dolkszeitung 


Ein Opfer der Arbeit. In der Maſchinen⸗ 
fabrik von Gebrüder Lange, Andrzejaſtraße 21, ereignete 
ſich geſtern ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der 23 jährige 
Arbeiter Bruno Walda aus Zgierz hatte in der Schloſ⸗ 
ſerwerkſtätte der Fabrik etwas zu beſorgen. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit ſtolperte er jedoch und fiel auf eine zum 
Schweißen heißgemachte Eiſenplatte. Die durch den 
markerſchütternden Schrei des unglücklichen Arbeiters 
alarmierten Arbeiter hoben den Bedauernswerten von 
der Platte herunter und riefen die Rettungsbereitſchaft 
herbei. Der Arzt ſtellte erhebliche Brandwunden am 
hinteren Teil des Körpers feſt und brachte den Ver⸗ 
unglückten in ſchwerem Zuſtande nach dem Kranken⸗ 
haus. Zu bemerken iſt hierbei, daß in der Fabrik von 
Gebrüder Lange bereits der ſechſte Fall zu verzeichnen 
iſt, wo Arbeiter verunglückt ſind. (R) 

Lebensmüde. In den geſtrigen Mittagsſtunden 
durcheilte ganz Zubardz die Schreckenskunde vom Selbſt⸗ 
morde einer gewiſſen Irma Blödel, wohnhaft in der 
Klinka 21. Die Lebensmüde trug bereits ſeit einigen 
Tagen ein ſehr niedergedrücktes Weſen zur Schau. 
Gegen 12 Uhr wurde ſie noch von den Eltern gefragt, 
warum ſie trotz des ſchönen Wetters im Bette bleibe. 
Kurz darauf krachte ein Schuß. Den ins Zimmer 
ſtürzenden Angehörigen bot ſich ein ſchrecklicher Anblick 
dar. Im Bette lag die Lebensmüde, in der rechten 
Hand krampfhaft einen Revolver feſthaltend. Ein ſofort 
herbeigerufener Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 
Der Revolver, der ganz neu iſt, wurde von der Po⸗ 
lizei beſchlagnahmt, die bemüht iſt, zu erforſchen, auf 
welche Weiſe die Mordwaffe in den Beſitz der Lebens⸗ 
müden gelangt iſt. Die freiwillig aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedene Blödel zählte erſt 20 Jahre und war in der 
Firma Buhle angeſtellt. Was das hoffnungsvolle 
Menſchenleben veranlaßte, mit ſich ein Ende zu machen, 
wird wohl für immer ungeklärt bleiben. Angenommen 
wird jedoch, daß die Lebensmüde die Tat in einem An⸗ 
fall von ſeeliſcher Depreſſion begangen hat. — Ein 
zweiter Selbſtmord ereignete ſich unter ganz eigen⸗ 
artigen Umſtänden. Im Warteſaal des Kaliſcher Bahn⸗ 
hofs wurde eine Frau beobachtet, die auf einer Bank 
weinend ſaß. Als der Zug Warſchau— Poſen einlief, 
ſprang die Unbekannte erregt auf, ergriff ihren Koffer, 
doch ſtatt auf den Bahnſteig zu gehen, lief ſie die 
Treppen hinab zu einer Droſchke. Sie nahm in der 
Droſchke Platz und ließ ſich nach dem Baluter Ringe 
fahren. In der Kopernika⸗Straße fiel die Unbekannte 
plötzlich aus der Droſchke. Paſſanten, die dies be⸗ 
obachtet hatten, ließen die Droſchke halten und brachten 
die Frau nach der Rettungsſtation. Ein Arzt ordnete 
die ſofortige Ueberführung nach einem Spital an, wo 
die Unbekannte nach kurzer Zeit infolge Vergiftung 
verſchied. Aus den Papieren ging hervor, daß die 
Lebensmüde aus Poſen ſtammt und Eſter Hiller heißt. 

Vom Pferde geſchlagen. Geſtern wurde im 
Hofe des Hauſes Alexandrowſka 22 der 11jährige Moſes 
Leibowicz von einem Pferde geſchlagen. Dem un⸗ 
glücklichen Knaben wurde die Naſe vollſtändig zer⸗ 
quetſcht ſowie verſchiedene andere erhebliche Verletzungen 
im Geſicht beigebracht. Ein Arzt der Unfallbereitſchaft 
ordnete die Ueberführung des Knaben nach dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus an. (R) 

Franzöſiſche Ringkampfkonkurrenz. Die ge⸗ 
ſtrigen Ringkämpfe im Apollo zeitigten folgende Er⸗ 
gebniſſe: Prohaſta ſiegt über Szezerbinſti in der 19. Mi⸗ 
nute. Thompſon — Kawan endete unentſchieden; im 
Kampfe gegen Peterſen wurde Debie disqualifiziert; 
Stecker ſiegte über Noeſtrem in der 23. Minute. Heute 
ringen: Bryla— Debie, Schwarze Maske — Kawan, 
Stecker — Prohaſka und Peterſen — Thompſon. 


Sport. 


Die Radrennen im Helenenhof. 


Die von der Sportvereinigung Union“ am ver: 
gangenen Sonntag veranſtaltete Eröffnung der Rad⸗ 
tennſaiſon hatte einen überaus ſchwachen Beſuch 
aufzuweiſen. Das trübe und regneriſche Wetter mag 
mit ſchuld daran gehabt haben. Der angekündigte 
Beſuch des Staats präſtdenten blieb aus. An feiner 
ftatt traf der Adjutant des Statspräſidenten, Oberſt 
Zahorſki, und die Generale Zeligowſti und Konarzewſfki 
ein. Dieſe Gäſte waren in Begleitung des Woje woden 
Jaszezolt, der Regierungskommiſſars Izycki und der 
Vertreter des Magiſtrats und des Stadtrats erſchienen. 
Das Occheſter begrüßte die hohen Gäſte durch Abſpielen 
der Nationalhymne. Die ſportlichen Darbietungen 
waren ſchlechter Durchſchnitt, was in erſter Linie dem 
rauhen Wetter und der naſſen Bahnfläche zuzuſchreiben 
iſt und zweitens war nur eine ganz kleine Teil⸗ 
nehmerſchar vorhanden, die noch keinen ernſten 
Training hinter ſich hatte. Dieſen Umſtänden ſind 
die geringen Leiſtungen zuzuſchreiben. 

Die Flieger Kämpfe hatten wenig intereſſante 
Momente aufzuweiſen. Noch zahmer war das Dauer⸗ 
rennen hinter Motoren. Lange⸗Warſchau fertigte 
ſeinen Gegner Garley im 10 Klm. Rennen mit 400 Meter 
Vorſprung ab. Der Lodzer Dauerfahrer Bur no, 
hinter dem Schrittmacher Paul Müller — welcher 
ſein erſtes Rennen als Führer abſolvierte — kam bereits 
in der erſten Runde zu Fall und mußte aufgeben. In 
den Fliegerrennen dominierte Artur Schmidt, der in 
beiden wichtigeren Rennen den Sieg davontrug. Die 
Ergebniſſe der einzelnen Rennen waren wie folgt: 

Für das Finale des Rennens zu Ehren des 
Staats präſidenten qualifizierten ſich Deiter, Siebert, 
Placek, Schmidt und Wis niewſfi. 
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Es fiegten: 1. Schmidt, 2. Siebert, 3. Placek. 
Schmidt erhielt als Sieger vom Vertreter des Staats⸗ 
präjidenten ein goldenes Jeton überreicht. 

Das „Demi⸗ fond I“ beſtritten 9 Mann: 
1. Poegel, 2. Kalkbrenner, 3. Deiter. 

Das „Demi⸗fond !“ (6 Mann): 1. Schmidt, 
2. Siebert, 3. Brauner. 

Dauerrennen über 10 Kilometer: 
1. Lange⸗Warſchau (Jankowſti), 2. Garley Krakau 
(Turowſki), Burno geſtürzt. Die noch im Programm 
vorgemerkten Rennen mußten des einſetzenden Regens 
wegen aufgegeben werden. B B. 


Erſtes Autorennen des Lodzer Automobilklubs. 


Das erſte Autorennen von Lodz, das am Sonn⸗ 
tag auf der Chauſſee Zgierz—Konſtantynow ftatıfand, 
mutet wie ein ſchlecht gelungener Witz an. Man bes 
denke: ein Rennen auf einer faſt geraden und 
5 Klm. langen Strecke. Von Terrainſchwierigkeiten 
bei einer einfachen Kurve kann ſelbſtverſtändlich keine 
Rede fein. Und dann die planloſe Zuſammenſtellung 
der Maſchinen. Nichts verriet von einem Verſtändnis 
für das Arrangieren von Autorennen, wenn auch nur 
von Autorennen im kleinen. Man gewann vielmehr 
den Eindruck, daß das ganze Rennen nichts als eine 
private Veranſtaltung eines Zirkels glücklicher Autobe⸗ 
ſitzet war. Man fühlte Mitleid mit den Teilnehmern 
an dieſer Spizierfahrt „unter ih“. Wußten die Teils 
nehmer denn nicht, daß man auf einer ſolch kurzen 
Strecke überhaupt keine Geſch windigkeit entwickeln kann? 
Vielleicht wußten ſie es und wollten es nur vergeſſen, 
um ſich auf eine alltägliche Art zu amüſteren und den 
Zuſchauern ein wenig erquickliches Schauspiel zu bieten. 

Statt der 16 angekündigten Maſchinen ſtarteten 
nur 14. Die Rennen begannen mit einer Verſpätung, 
da die Feſtſtellung der Reihenfolge des Startens der 
einzelnen Maſchinen der Kommiſſion nicht wenig 
Schwierigkeiten bereitete. Der 1. Preis des Polniſchen 
Automobilklubs wurde Ing. Liefeld (3 1. „Auſtro⸗ 
Daimler“) zuerkannt, der eine Stundengeſchwin digkeit 
von 126,4 Kim. erreichte, den 2. Preis erhielt Frau 
Marchlewſka⸗Warſchau auf „Fiat“, den 3. Preis (ges 
ſtiftet vom Vorſitzenden des Lodzer Automobilklubs, 
Herrn Karl Wilhelm v. Scheibler) e Herr Gottfried 


Zındel aus Oberſchleſien auf einem „Steyr“ 4 1. 


(Stundengeſchwindigkeit 112,9 Klm.), den 4. Preis 


(geitiftet vom ſtellv. Vorſitzenden des Lodzer Automobil⸗ 


klubs, Herrn F. Leonhardt) Herr Schwarzſtein⸗Krakau 
auf „Auſtro⸗Daimler“ (Stun dengeſchwindigkeit 107,8 
Klm), den 5. Preis (vom ſtellv. Vorſitzenden Sulocki 


für Damen) die Lodzerin Halina Poznanſka auf „Auftro» . 


Daimler“ (Stundengeſchwindigkeit 85 Klm.), den 
6. Preis (vom Herrn Schweikert, für ein Mitglied des 
Lodzer Automobilklubs) der ſtellv Vorſitzende Sulocki 
auf einem „Om“ Wagen (87,4 Klm.), den 7. Preis 
(von der Firma Boſch Stuttgart, für eine Maſchine, 
die Boſch Kerzen benützt) Herr Zandel⸗Oberſchleſien. 
Silberne Plaketten für die beſten Ergebniſſe in Katego⸗ 
rien erhielten: Zylinder bis 1100 Cm. — Frau March⸗ 
lewſka: Warſchau, 1500 Cm. — Negulſki⸗Warſchau, 
2000 Cm. — Sulocki Lodz, 3000 Cm. — Ing. Liefeld⸗ 
Warſchau, 5000 Cm. — Zundel⸗Oberſchleſien. Die 
übrigen Teilnehmer erhielten für Beendigung des 


Rennens bronzene Plaketten. Die Preisverteilung fand 
W. 


im Grand⸗Hotel ſtatt. 


Arbeiterſport. 
„Triumph“ — „Dap“ 9:2 (3:2). 

Wohl zog „Triumph“ als Favorit ins Feld, doch 
wer hätte geglaubt, daß ſich die Arbeiterelf eine ſo 
empfindliche Niederlage aufpelzen laſſen würde? 
„Triumph“ beſitzt eine Mannſchaft, die ſich ſehen laſſen 
kann. Die Mannſchaft beſitzt Talente, welche bei emſiger 
Arbeit erſtklaſſige Kräfte werden können. Was 
„zeiumph“ jetzt ſchon beſitzt, das find Aus dauer und 
eine große Doſis Technik. „Dap“ dagegen verjagte, 
beſonders die Halfreihe, welche dem gegneriſchen Angriff 
nicht gewachſen war. 


tet hohe Reſultat. A. S. 


Anus dem Reiche. 

Zgierz. Bau einer Ueberlandzentrale. 
Geſtern fand eine Hauptverſammlung der Aktionäre 
des Zzierzer Elektrizuätswerkes ſtatt, in der eine Reihe 
von Plänen zur Erweiterung der Tätigkeit zwecks 
Elektrifizierung der Stadt beſprochen wurde. Nach 
lebhafter Ausſprache wurde beſchloſſen, die Verwaltung 
zu bevollmächtigen, mit dem Magiſtrat in Verhandlungen 
zwecks Umgeſtaltung und Erweiterung des Elektrizitäts⸗ 
werkes in ein Bezirkswerk einzutreten, wodurch die 
Tätigkeit des Werkes bedeutend erweitert werden 
könnte. N 
c. Alexandrow. Theaterauf führungen. 
Am letzten Sonnabend gab Dir. K. Zeman mit ſeiner 
Truppe im Volkshauſe zwei Theater vorſtellungen, und 
zwar um 5 Uhr nachmittags das Märchenſpiel „Dorn⸗ 
röschen“ für Kinder, abends um 9 Uhr die Groteske 
mit Geſang und Tanz „Die Glatze und der Bubikopf“ 
für Erwachſene. Dieſe Doppelvorſtellung ſollte im ge⸗ 
wiſſen Sinne eine Entſchädigung für die vor einigen 
Wochen durch Abſage einer Aufführung bereitete Ent⸗ 
täuſchung ſein. Leider bewies der mäßige Beſuch der 
beiden Vorſtellungen, daß unſre deutſche Bevölkerung 
wenig Verſtändnis für derartige Veranſtaltungen beſitzt. 


Der materielle Ertrag war daher unzureichend, um die 


Mühen und Arbeiten der Mimen zu lohnen. 


Dies alles erklärt das unerwar⸗ 


a 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Internationaler Jugendtag in Warſchau. 


An den beiden Pfingſtfeiertagen dieſes Jahres 
findet in Warſchau eine große Zuſammenkunft der 
ſozialiſtiſchen Jugend ſtatt. Der Jugendtag wird von 
der polniſchen ſozialiſtiſchen Jugend organijiert. Gleich⸗ 
zeitig wird daran auch die deutſche und die jüdiſche 
ſozialiſtiſche Jugend teilnehmen. Es wird dies ſomit 
ein Stelldichein der geſamten ſozialiſtiſchen Jugend 
Polens werden. Außerdem haben verſchiedene aus⸗ 
ländiſche Jugendorganiſationen ihre Teilnahme zugeſagt. 

Dieſem Jugendtag kommt eine große Bedeutung 
zu. Iſt es doch das erſte Mal, daß im Oſten Europas 
ein internationales Jugendtreffen ſtattfindet. Zum 
erſten Mal werden die Forderungen nach Jugendſchutz 
und Jugendrecht auch im Oſten Europas zum Ausdruck 
kommen. 

Für den Jugendbund der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens hat dieſes Zuſammentreffen noch 
inſofern eine beſondere Bedeutung, da hier zum erſten 
Mal eine direkte Fühlungnahme mit der deutſchen ſo⸗ 
n Jugend Schleſiens ſtattfinden ſoll. Es iſt 
aher zu erwarten, daß die Teilnahme eine recht rege 
ſein wird. 


Das Programm umfaßt: Feierliche Eröffnung des 
ugendtages, Sport und Beſichtigung Warſchaus, 
chwimmen in der Weichſel, Vorträge, Veranſtaltungen 

im Zeltlager, Theatervorſtellungen, Fußballſpiele um 

die Arbeitermeiſterſchaft Polens uſw. Schluß des 

Jugendtages am 6. Juni um 8 Uhr abends. Die Ab⸗ 

Bier kann kurz nach Schluß erfolgen, ſo daß wir am 
ienstag wieder zur Arbeit gehen können. 


Lodzer Dolde zeitung 


Für Unterkunft wird geſorgt, und zwar werden 
Zeltlager zur Verfügung geſtellt. Aus dieſem Grunde 
iſt es notwendig, eine warme Decke und warme Unter⸗ 
wäſche mitzunehmen. Weiterhin iſt auch ein Eßnapf, 
Seife und Handtuch, Schuhpaſta uſw. mit einzupacken. 
Badehoſe nicht zu vergeſſen. 1 

Die Koſten der Reiſe einſchließlich Unterkunft und 
Verpflegung werden ungefähr 20 Zl. pro Perſon be⸗ 
tragen. Das Geld muß möglichſt bald bei den zu⸗ 
ſtändigen Ortsvorſtänden eingezahlt werden, da die 
Fahrkarten gemeinſam beſorgt werden ſollen. Die 
genaue Stunde der Abfahrt wird noch bekanntge⸗ 
geben werden. an 

Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, den 19. I. M., unde 7 Uhr 
abends, findet eine außerordentliche Sitzung des Vorſtandes und 
der Vertrauensmänner ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der 
3. Parteirat. Gleichzeitig werden hierdurch die Delegierten zum 
Parteirat der Ortsgruppe Lodz⸗Nord aufgefordert, an der Sitzung 
zwecks Entgegennahme der 9 teilzunehmen. 

Der Vorſitzende. 
Die übliche Geſangſtunde 
ünktlich 7 Uhr abends, im Parteilokale, 
ie Leitung hat Dirigent Gen. Effenberg. 
egabte Parteimitglieder werden eingeladen. 


Lodz⸗Süd. 


Männerchor. 
findet jeden Dienstag, 
Sahne 10, ſtatt. 


Stimm 


Jugendbund 
der D. S. A. B. 

Lodz Nord. Gemiſchter Chor! Mittwoch, den 18. Mai 
l. 5 um 7 Uhr abends, findet im Lokale Reiterſtr. 13 die übliche 
Geſangſtunde ſtatt. Das Erſcheinen aller Sängerinnen und Sänger 
iſt unbedingt erforderlich. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Beim Jugendbund der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Nord wurde eine Schachſektion e Mitglieder 
und . dieſer Sektion können jeden Dienstag von 7 Uhr 
abends ab einige Stunden beim Spiel zubringen. 


Mr. 1 | Ri | 


Gewerkſchaftliches. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Aueh 3 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſe %% 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen Kd 1 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dorſſelbſt MI 


freie Stellen anzumelden. —— 4 


Warſchanier Börſe⸗ 


Dollar 
16. Mai 14. Mai 


Belgien 124.40 —.— Prag 
Holland 35800 358 00 | Zürich 
London 43:46 43.14 | Italien 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 
Paris 35.05 35.05 


Auslandsnstierungen des 
“m 16 Mai wurden für 100 Zloty gezahlt 
YJandon 43.50 , Danzig 


Zürich 58.12 | Auszahlung auf 
Berlin 46.81—47.22 WBarſchau 
Auszahlung auf Wien, Schecks 
Warschau 47 00 47.20 Banknoten 
Rattowik 46.95—47.19 Prag R * 
Volen 47.00 —47.20 5 u eligeer 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. 4. 44 11 —— 
druck: J. Baranowſtl, Losz, petrſtautt 10% | 


Mafchinenfabrit ſucht per fofort 
einen tüchtigen 


Schloſſer und Tiſchlel 
170 Se ee Pati | 


erfragen Przeſazoͤſtroße 10, von 5— 6 Uhr nachm, 


ens 


Hauptlager 
für Polen: 


ÜWSOSCCOCOCOCOCHEEHESOIOSOCOCSCOcEHE 


Muſik⸗ und Gejangverein 
„Minore“. 


Am Sonnabend, den 21. Mal d. J., begeht der Ver⸗ 
ein in feinem Eokale, Andrzejaftraße 17, fein 


21. Stiftungsfeſt 


mit verſchledenen Geſange⸗ und Muflkvorträgen fowie 
Aufführungen der dramatifhen Sektion. Nach der Dot» 
teagsfolge Tanz. Einteitt feeil Beginn um 7 Uhr abends. 

Zu diefer Feier ladet alle Freunde und Gönner des 
Vereins höfl. ein 
712 die Verwaltung. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 
Glöwna 41, Tel. 46:65 


geöffnet täglich von 9 Uher feüh bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein- 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gols und platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. | 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 225 


PO CAR DS SR! 


wäre bis zum heutigen Tage die beſcheidene Choriſtin des Warſchauer Balletts, wenn 
fie nicht das wunderbare Mittel 


COSMOPORLIS 


gebraucht hätte, das die Friſche des Geſichts, der Hände und des Körpers bewahrt 
und der Haut eine unvergleichliche Elaftizität, weiche, ſamtartige Glätte verleiht. 


Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis l. 2.50 pro Stück. — Wo nicht er⸗ 
hältlich, wende man ſich an das Hauptlager für Polen. — Auswä ß 
Zl. 2.75 oder 3.25 bei Nachnahme zugeſandt. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 


Cosmopolis ijt keine Geſichtspaſta. — Cosmopolis iſt keine Creme. — Cosmopolis iſt etwas ganz 
- Neues und bisher nie Dageweſenes. 


OOO eοα οοοοοοοο οοε 
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en wird nach Voraus zahlung von 
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: MiejsKi 


Kinematograf Oswiatowy. 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 


Dzis i dni nastepnych: 
Poczatek seanssw dla dorost. codz. o g. 18.45 I 20.45 
( soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 i 20.45) 
INDYJSKI GROBOWIEC 
Monumentalny obraz wschodni w 8 aktach. 
pod tytulem: 
TYGRYS z ESCHANAPURA 
Nastepny programm: „Monna Vanna“. 


Poczatek seansöw dla mlodziezy codz. o 16 15 1 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13,15 1 15 p.p.) 


Ognisty potwör (Hymn pracy) 
Dramat w 8-iu czesciach. 
Wpoczekalniach kina codz. do g. 22 audyeje radjofoniczne 


Ceny miejsc dla miodziezy; I—25, II— 20, III 10 gr. 
dorostych: I—70, II—60, III—30 gr. 


II. serja 


Geübte 
Seidentreiberinnen 


können fi ſofort melden. Seldenweberei 
M Holzmann, Podlesna 14. 720 
EEE RD 


Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


Dienstag, den 17. Mal 


Polen 
ſchan 1111 m 10,5 kW 12 Wetterdienſt; 


Ber 
15 Wirtſchafts⸗ und Wetterdienſt; 16.45 Vortrag: „Bes 
rufswahl — Landwirtſchaft“; 17.15 Nachmittagskon ert; 
18 Wetterdienſt; 18.40 Verſchiedenes; 19 Vortrag: „Spa⸗ 
nien und Polen“; 19.30 Vortrag: „Norwegen“ 19.55 
Landwirtſchaftliches; 20.30 Norwegiſche Muſik;, 22 Zeit⸗ 
angabe, Wetters und Preſſedienſt. Poſen 270,5 m4 kW 
17.15 Uebertragung von Warſchau; 18.45 Verſchiedenes; 
19 Vortrag: „Chemie und Laboratorien“; 19.25 Wirt⸗ 
ſchaftsberichte, 19.35 Vortrag: „Reiſeeindrücke aus Süd⸗ 
braſilien“; 20.15 Vokal⸗Konzert. Krakau 422 m 1,5 KW 
18.40 Verſchiedenes; 19— 19.55 Vorträge; 20— 20.30 Evtl. 
Bekanntmachungen; 20.30 Konzert. 


Ausland 


Berlin 485,9 m 9 kW 12 Stundengeläut; anſchl. 
Ratſchläge; 18.30 Bücherjtunde, 19 Stundengeläut; 19.05 
Gedächtniskunſt, 21 Märſche. Breslau 315,8 m 10kW 
16.30 Konzert; 19.20 Reijefunt; 20.15 Das Drama der 
Weltliteratur. Königswuſterhauſen 1250 m is KM 
15 Anni Macke: Volksmärchen“; 16 Dr. Gerh. Müller: 
„Die Behandlung mundartlicher Dichtungen im Unter⸗ 
richt“ 17 Gen.⸗Sup. D. Dr. Dibelius: „Die evangeliſche 
Kirche und die Kultur der Gegenwart“; 18.55 Dr. Mi⸗ 
chaelis: „Vorleſung aus Auguſt Strindbergs Werken“, 
21—23.30 Uebertragung von Berlin. Langenberg 
468,8 m 60 kW 13.05 Mittagskonzert; 14.05 ip Minuten 
der Hausfrau; 17.30 Kammermuſik, 18.35 Bajtlerjtunde; 
19.15 Priv.⸗Doz. Dr. Heinemann: Einführung in die ſpa⸗ 
ao Sprache; 20 Arbeiterſtunde 20.25 Lautenſtunde. 
Königsberg 329% m 4kW 20 Zwei Einakter von 
Schnitzler. Stuttgart 379,7 m 7K C 20 „Agamemnon“ 
von Aiſchylos. Radio Paris 1750 m i0 EW 20.45 
Figaros Hochzeit“. Leipzig 365,8 m 9kW 21.15 
Nichard⸗Sträuß⸗Abend. München 535,7 m 12 KW 21.30 
IV. Sinfonie von Bruckner. Wien 117 m 28 KW 16.15 
Nachmittagskonzert. 21.30 Däniſcher Abend. Eiffelturm 
2650 und 75m so EW 7.15 Abendkonzert (Orcheſter mit 
Geſangseinlagen). Moskau (Komintern) 1450m 12kW 
20 Konzert; 23.55 Uhrgeläute. 
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